Drukowano za zezwoleniem komisji strejkowej.— Erſcheint mit Erlaubnis der Streilkommiſſton. 
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Der Generalſtreik dauert an. 


Der Generalſtreik hat im Laufe des geſtrigen Tages 
an Schärfe zugenommen. Ueberall wurde von Streik⸗ 
kommiſſtonen auf ſtrenge Befolgung der Streilparole ge⸗ 
achtet. Alle Räder ſtanden ſtill, überall ruhten die Betriebe, 
Nur einige Straßenbahnen verſuchten durch Streikbruch 
eine Breſche in die Front der Streikenden zu ſchlagen. Doch 
ohne Erfolg. Sie wurden gezwungen, bie Wagen wieder 
nach den Depots zu leiten, während die Front der Strei⸗ 
tenden e daſteht. 

Die Stimmung unter den Streikenden kann 


als gut angeſehen 

werden. Die Maſſen bewahrten eine muſtergültige Diſzi⸗ 
plin, denn ſie find ſich bewußt der Verantwortung für ihre 
e n Sache. Und das iſt ehrend für ſie, die im heißen 
Ringen mit einem viel mächtigeren Feinde ſtehen, dem 
Kapital, dem, leider Gottes, noch ſoviel untertan iſt. Das 
Vorgehen gegen ide ſtreikbrecheriſchen Straßenbahner wird 
ſicher von den Spießern mit einem Gruſeln empfunden 
werden. Doch war dies nur eine ſpontane Antwort ber 
erbitterten Maſſen anf die Provokatſon der Streilbrecher, 
denn die Maſſen find aufgeklärt genug, um zu wiſſen, da 
Ausſchreitungen nur Gelegenheit 

zum Eingreifen für die Behörden 
ſchaſſen 5 

Die Verhandlungen ſind um leinen Schritt vorwärts 
gekommen. Wohl verſuchte Arbeitsminiſter Jurkiewiez ver⸗ 
mittelnd einzugreifen, doch haben dieſe Bemühungen zu 
keinem Erfolg geführt, da ſich die Regierung auf die Seite 
des Kapitals, der Lodzer Großindustrie, ſchlug und gleich 
dieſer erklärte, die Verbände müßten zuerſt die fünfprozen⸗ 
tige Lohnerhöhung akzeptteren, worauf die Regierung ſich 
geſoiſſermaßen verpflichten könnte, dafür einzutreten, damit 
die anderen Forderungen der Textilarbeiter, wie Bezah⸗ 
lung für die Zeit des unverſchuldeten Stillſtehens der Ma⸗ 
ſchinen, Regelung der Arbeſtsverhältniſſe, der Delegierten⸗ 
frage uc, bei den Induſtriellen Berückſichtigung finden. 
Dieje Bedingung mußte abgelehnt werden, da ſie von den 
Maſſen als unehrenhaft empfunden worden wäre 

Die Regierung ſah ihre Bemühungen geſcheitert und 
verſuchte es daher mit einem anderen Mittel, indem ſie 
durch Druckanwendung den ſozialiſtiſchen Magiſtrat von 
Lodz zwingen will, die Streitenden zum Nachgeben zu bes 
wegen. Durch dieſes Vorgehen der Regierung gewinnt der 
Streit, der bisher nur eine reine wirtſchaftliche Aktion zur 
Verbeſſerung des Lebensniveaus der hungernden Texkil⸗ 
arbeiter war, polktiſchen Charalter. Der Kampf wird 

einer Machtprobe zwiſchen zwei Fronten: Auf der einen 
Seite die um ihr Neben ringende Arbeiterſchaft, auf der 
anderen; das Großtapital im Bunde mit der Regierung! 

Bei der Regierung ſplelt auch 

die Preſtigefrage eine große Rolle. 

Es iſt nun einemal ihre Schwäche, daß fie durchaus als 
Regierung der „ſtarken Fauſt“ gelten will. Es war ein 
großer Fehler und ſehr unklug von der Regierung, daß fte 
die öprozentige Lohnerhöhung nannte und ihren „Eini⸗ 
gungsvorſchlag“ den Tertilarbeitern durchaus aufzwingen 
wollte. te glaubt fte, von ihrem Vorſchlag nicht ab⸗ 
weichen zu können, Aus Angft, daß dem Preſtige Abhruch 
geſchehen könnte, iſt die Regierung behindert, mit Erfolg 
vermittelnd einzugreifen. 

Der Kampf, den es nun zu führen gilt, erfordert 
e Anſtrengung der Maſſen, erfordert Klaſſenbewußt⸗ 
fein und Disziplin. Deshalb heißt es auf der Hut zu fein, 
ſich durch keine Provokationen zu unbedachten Taten hin⸗ 
reißen zu laſſen. Nur heldenhaſtes Ausharren kann einen 
Sieg verbürgen! 168 


Die ſozialiſtiſchen Parteien zum Streit. 

Geſtern abend fand eine zwiſchenparteiliche Konferenz 
der Vertreter der Deutſchen Sozjaliſtiſchen Arbeispartet 
und des jüdiſchen „Bundes“ ftatt, auf der zum Streik in der 
Tertilinduftrie, der bereits die Unterſtügung aller anderen 


Fachverbände gefunden hat, Stellung genommen wurde. 
Alle Konferenzteilnehmer betonten, daß die Streifaftion 
auf durchaus ökonomiſcher Grundlage geführt wurde. 
Zwar verſuchte die Reglerungspreſſe ſtändig auf politſche 
Hintergründe hinzuweiſen, die leine Berechtigung hatten, 
wohl aber das Beſtreben der Sanacja erkennen ließen, aus 
dem Wirtſchaftskampfe eine ſtaatspolitiſche Altlon 
zu machen, um auf dieſe Weiſe den Kampf gegen die P. P. S. 
und die Klaſſenverbände weiterzuführen. Das Nichtein⸗ 
gehen des Textilarbeiterverbandes auf den Regierungs⸗ 
vorſchlag glaubt die Regierung als eine Kampfanſage der 
ſozialiſtiſchen Parteien auffaſſen zu müſſen. Die ſozfaliſti⸗ 
ſchen Parteien, die ſich bisher bewußt abſeis gehalten haben, 
da der ölonomiſche Kampf der Textilarbeiterſchaft von ihren 
Verbänden geführt wurde, müſſen im Hinblick auf den hart⸗ 
näckigen Kampf der Textilarbeiter, den heute ſchon die ge⸗ 
ſamte Arbeiterklaſſe unterſtützt und der über die Lohn⸗ und 
Arbeitsbedingungen der Mehrheit der Arbeitnehmerſchaft 
des Lodzer Induſtriebezirks entſcheiden wird, klar und 
offen ſagen, welche Stellung fie zu dem Ringen nehmen. 
Dieſe Stellungnahme findet in einem Flugblatt Ausdruck, 
das heute zur Verteilung an die Streikenden in deutſcher, 
polniſcher und jüdiſcher Sprache gelangen wird. 


Der Streik der Gasanſtaltsarbeiter. 


Geſtern legten alle Gasanſtaltsarbeiter die Arbeit nie⸗ 
der. Infolgedeſſen war der Gasdruck in den Wohnungen 
bereits geſtern nachmittag ſehr ſchwach. Heute wird über⸗ 
haupt kein Gas mehr vorhanden ſein. Die noch mit Gas 
beleuchteten Straßen waren bereits geſtern in Finſternis 
gehüllt (ß) 

Die Kellner im Streit, 

Geſtern iſt der überwiegende Teil der Kellner in den 
Neftaurationen und Konditoreien in den Ausſtand getreten. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß heute auch die übrigen ſich 
dem Streik anſchließen. (p) 


Die Band⸗ und Gummiarbeiter ebenfalls im Streik. 


Geſtern fand eine Verſammlung der Arbeiter der 
Band⸗ und Gummiinduſtrie ſtatt, die bisher noch gearbeitet 
haben. Nach einer längeren Aussprache wurde beſchloſſen, 
dem Generalſtreik beizutreten, Es wurde ein Streilfomitee 
gewählt, das die Einhaltung dieſes Beſchluſſes beauſſich⸗ 
tigen ſoll. (p) 


Die Friſeure raſteren nicht. 


Da die Frifeure geſtern vormittag nicht in den Ausſtand 
jetreten waren, wurden die Friſeurſtuben von den Streik⸗ 
ommiſſionen beſucht und die Angeſtellten zur Arbeits⸗ 

niederlegung gezwungen. Arbeiten darf nur der Vefther 
ober, wenn diefer geſtorben iſt oder ſich auswärts von Lodz 
befindet, ein Angeſtellter. (Y 


Das Telephonamt von Militär beſetzt. 


Die Direltion des Telephonamtes ließ den Telepho⸗ 
niſtinnen mitteilen, daß alle, die die Arbeit niederlegen 
werben, ſich als entlaſſen zu betrachten haben. Außerdem 
wurde das Amt von Polizei und Militär beſetzt. Dies 
hatte zur Folge, daß der Betrieb im Telephonamt nicht 
unterbrochen wurde. Das techniſche Perſonal dagegen iſt 
in den Ausſtand getreten. (p) 


Vor Proklamferungiges Streits in der Bielkher und 
Bialyf Textilinduſtrie. 

Geſtern hat die Hauptverwaltung des Textilarbeſter⸗ 
verbandes an ihre Sefretariate in Bielitz und Bialyſtok ein 
Schreiben gerichtet, in dem die Verbandsſekretäre aufgefor⸗ 
dert werden, alle Schritte zwecks Proklamierung eines 
Solidaritätsſtreiks zu unternehmen. Die Textilarbeiter⸗ 
ſchaft des Bielier und Bialyſtöker Induſtriebezirks streikt 
bisher nicht, da für dieſe Tertilindufttien beſondere Abkom⸗ 
men beſtehen. 1 


Der Standpunkt der Chriſtlichen Verbände. 


Ebenſo wie in anderen Verbänden fanden auch im 
Ehriftlichen Verband mehrere Arbelterverſammlungen ftatt, 
im denen die Redner Bericht über die Strelkaktion gaben. 
Nach längeren Ausſprachen wurde überall der Beſchluß ges 
faßt, den Streik bis zum Siege durchzuführen und mit allen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln zu verſchärfen. (p) 


Die jüdiſchen Arbeiter verlangen von der Gemeinde 
Unterſtlitzung. 


Bei der jüdiſchen Gemeinde lief ein Antrag der jüdi⸗ 
ſchen Fachverbände ein, der zwecks Unterſtützung der Strei⸗ 
kenden die Anweiſung von 50 000 Zloty verlangt. Diefe 
Frage ſoll in der nächſten Gemeindeſitzung beſprocheir 
werden, (») 


Verſammlungen der ſtreikenden Arbeiter. 


Geſtern vormittag fand im „Praca“-Verband eine 
Versammlung der ſtreſkenden Arbeiter ſtatt. Den Bericht 
erſtattete Abg. Waszkiewlez, der den Streitverlauf ſchll⸗ 
derte und darauf hinwies, daß dieſe Aktion der Textil⸗ 
arbeiter in ganz Polen einen ſtarken Widerhall gefunde 
habe. Während der ſich anſchließendeer Ausſprache ergriffe 
die Vertreter verſchiedener anderer Induſtrien das Wort, 
die die Zuſicherung gaben, daß die Aktion von den übrigen 
Arbeitern moralſſch und materiell unterjtügt werden würde. 


Straßenbahnwagen demoliert. 


Die Straßenbahner haben bekanntlich am Sonntag 
abend beſchloſſen, der vom Klaſſenverband der Textil⸗ 
arbeiter ausgegebenen Generalſtreikparole Folge zu leiſten 
und durch einen Proteſtſtreik die Aktion der Tertilarbeiter 
zu unterſtützen. Die meiſten Straßenbahner waren auch 
dem Beſchluß treu und fuhren am Montag nicht aus. Gegen 
8 Uhr ſrilh hatten ſich einige Streikbrecher eingefunden, die 
ſich bereit erklärten, den Streilbeſchluß zu brechen. Es 
waxen dies faſt durchweg erſt unlängſt angeftellte Straßen⸗ 
bahner, die vor einem Jahr oder noch kürzer auf dem väter⸗ 
lichen Grund Dung fuhren. Dieſe Bauernburſchen, die von 
einer Berufsorganſſation nichts willen, find das unzuver⸗ 
läſfigſte aber auch gefährlichſte Element innerhalb des Pro⸗ 
letarlats. Mit Hilfe dieſer Burſchen konnten früh 10 
Wagen ausfahren, Nachmittags vermehrte ſich die Zahl 
der Wagen auf 20. Die Durchbrechung des Streiks durch 
dieſe imorganifterten Angeſtellten rief unter der Arbeiter⸗ 
haft die größte Erbitterung hervor. So konnte man im 
dauſe des Tages beobachten, inte klaſſenbewußte Arbeiter 
von diefen Verrätern der Arbefterklaſſe und Handlangern 
des Kapitals ausſpien. Abends wuchs die Erregung unter 
den Maſſen immer mehr und ſo konnte nicht verhindert 
werden, daß ſich die Wut gegen die Streikbrecher entlud. 
An mehreren Stellen der Stadt wurden die Straßenbahn⸗ 
wagen angehalten und die Scheiben eingeſchlagen. In der 
Narutowieza wurde der ganze Vorderteil eines Wagens 
demoliert. Es lam dabei zu einem wüſten Handgemenge, 
um fo mehr, als auch die Polizei eingriff. Dabei ſoll ein 
junger Mann am Kopfe ſchwer verletzt worden fein. 

Das Vorgehen det erbitterten Maſſen hatte zur Folge, 
daß die Straßenbahnwagen ſchleunigſt die Depots aufs 
ſuchten. 

Gegen 8 Uhr abends 
Straßenbahn mehr zu ſehen. 


war auf der Straße keine 


Zuſammenſtöße in Pabianice. 


In Pabianice hat der Generalstreik faſt alle Betriebe 
umfaßt. Als die Polizei die Tätigkeit der Streikkommiſſton 
unterbinden wollte, kam es zwiſchen der aufgeregten Menge 
und der Polizei zu Zuſammenſtößen. Die Polizei ging mit 
Gewalt gegen die Maſſen vor und verhaftete die Streik⸗ 
lommiſſion. Die Kunde von der Verhaftung hat ſich im Nu 
in ganz Pabianice verbreitet und unter den Streikenden 
große Erbitterung hervorgerufen. 


Sturm der Maſſen auf das Elekrizitätswerk in Zgierz. 


Geſtern fanden in Zgierz einige Demonftrationen der 
streikenden Arbeiter ſtatt. Auf die Nachricht hin, daß das 
Bgierzer Elektrizitätswerk troß Streikbeſchluß weiterhin in 
Betrieb jet, zog die aufgebrachte Maſſe vor das Werk, um 
dort mit Gewalt einzudringen und die Belegſchaft zum 
Verlaſſen der Arbeitsſtätte zu zwingen. Doch wurden fie 
daran von der in Bereitſchaft ſtehenden Polizei gehindert. 
Es lam dabei zu ſcharfen Zuſammenſtößen. Die Polizei 
zwang die Demonſtranten mit Gewalt zum Rückzug. Auch 
ein zweiter Verſuch der Arbeiter, die von der Polizei ge⸗ 
ſchützte Belegſchaft zum Niederlegen der Arbeit aufzufor⸗ 
dern, mißlang. Dabei kam es wiederum zu ſcharſen Zuſam⸗ 
menſtößen. Es gab einige Verwundete. Auch nahm die 
Polizei Verhaftungen vor. 

Auch auf das Magiſtratsgebäude verſuchten die er⸗ 
bitterten Maſſen einen Sturm. Die Polizei drängte die 
Maſſen mit Gewalt zurück. 


Lob fler Bolt zei lun: 


Die Rolle des Herrn Kirkien. 


Dr. Kirkien iſt ein Mann, der eine reiche Frau ſein 
eigen nennt und ſomit dem ſüßen Nichtstun nachgeht. Mit- 
unter hat er den Spleen, einen volkswirtſchaftlichen Artikel 
in der „Republika“, deſſen Mitbeſitzer er übrigens iſt, zu 
veröffentlichen, um von ſich reden zu machen. Von feinen 
Artikeln hielt man jedoch nicht viel, deshalb wollte das 
Doktorchen den Streik benutzen, um mit einemmal ein 
„populärer“ Mann in Lodz zu werden. Er begab ſich daher 
zum Stadtpräsidenten Ziemieneki und erklärte, daß die 
Induſtriellen bereit zu Verhandlungen wären, wenn der 
Stadtpräſident die Vermittelung übernehmen würde. Vom 
Stadtpräſidenten begab ſich Dr. Kirkien wieder zu den 
Induſtriellen und teilte dieſen mit, daß Stadtpräſident 
Ziemiencki ihn (ausgerechnet Herrn Kirkien ?) gebeten habe, 
mit ihnen in Fühlung zu treten. 


Dies Doppelſpiel des Herrn Kirkien führte zu 
einer großen Blamage für ihn ſelbſt, denn weder der 
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. noch die Induſtriellen nahmen dieſen Herrn 
ern ſt. 
Der „Expreß“ kann trotz der Blamage nicht umhin, 
für Dr. Kirkien die Reklametrommel zu rühren. Daher 
ſpricht dieſes Revolverblättchen in einem Ton vom Stadt⸗ 
präsidenten, der die höchſte Wertſchäzung und Achtung aller 
Volksſchichten genießt, als wäre der Stadtpräſident irgend⸗ 
wer, der Herrn Kirkien aufs Hühnerauge getreten hat. 

Es iſt dies eine kleinliche und daher ſchmutzige Rache. 


Noch eine Falſchmeldung des „Haslo Lodzkie“. 


Die geſtrige von Streikbrechern angefertigte Extra⸗ 
ausgabe des „Haslo Lodzkie“ brachte u. a. auch die Mel⸗ 
dung, daß in Kaliſch der Streik bereits beigelegt ſei Daß 
dem nicht ſo iſt, beweiſt die Tatſache, daß in Kaliſch auch 
der Streik auf die gemeinnützigen Inſtitutionen ausgedehnt 
wurde, deren Angeſtellte geſtern die Arbeit niederlegten. 

Auch in Zgierz wurde für heute ein Streikbeſchluß für 
die Angeſtellten der gemeinnützigen Inſtitutionen gefaßt. 


D 


e Sturmfahrt des „Graf Zeppelin“. 


Riefige Menſchenmengen wohnen der Landung des Luftſchiſſes in Lakehurſt bei. 


Mit hellem Jubel hatte damals die ganze Welt die 
Kunde von der Amerikafahrt des Z. R. 3 aufgenommen. 
Man war begeiſtert über die Großtat der Technik, man hul⸗ 
digte mit lauter Anerkennung dem deutſchen Schaffens⸗ 
geiſte. Nur den Deutſchen ſelber iſt ein ganz kleiner bitterer 
Beigeſchmack geblieben: Z. R. 3 iſt nach Amerika geflogen, 
weil er drüben fein mußte, um die „Schuld“ abzutragen. 
3. R. 3 iſt „Los Angeles“ geworden. Aber es hat feinen 
Schöpfern Ehre gemacht, es hat manche Probe überſtanden 
und ſich bewährt. 

Dieſer Tage iſt wieder ein Zeppelin nach Amerika ge⸗ 
fahren. Dr. Eckener, der geiſtige Erbe des genialen Schöp⸗ 
ſers Graf Zeppelin hat in ſeiner Zauberwerkſtatt am 
Bodenſee in unermüdlicher und ſtiller Arbeit ſein neues 
Werk vollbracht. „Graf Zeppelin“ hat feinen Probeflug 
beſtanden. Er ſoll ſeiner eigentlichen Beſtimmung über⸗ 
geben werden: den ſtändigen Luftverkehr zwiſchen der alten 
und der neuen Welt ſoll er vermitteln. Das iſt ja auch 
eigentlich ſein Zweck und ſoll ſeine Aufgabe ſein. Tempo 
iſt die Parole der Zeit! Man will ſchnell leben, noch ſchnel⸗ 
ler reifen. Man hat es mit dem Aeroplan verſucht, viele 
Male. Menſchen haben ſich geopfert dazu. Das Reſultat 
war die Erkenntnis, daß das Flugzeug vorläufig nicht das 
geeignete Verkehrsmittel ſein kann. Schon damals, als 
Z. R. 3 feinen Heldenflug überden Ozean fo glänzend be⸗ 
ſtand, wußte man, daß man auf das Luftſchiff als trans⸗ 
atlantiſches Verkehrsmittel wird hoffen können. Und man 
ſah der Vollendung des neuen Zeppelins mit Erwartung 
entgegen. 

Die Galafahrt war überſtanden, jetzt hieß es, die Be⸗ 
währungsprobe zu leiſten. Man hatte ſich zur Reiſe ge⸗ 
küſtet. Poſtſachen und Paſſagiere waren beſtellt. Doch die 
Wetternachrichten waren ungünstig, ungünſtig, immer noch 
ungünſtig. Jeßt zeigte fi Dr. Eckener als Meiſter Ge⸗ 
fahren wird — hieß es bei ihm, trotz ungünſtiger Witte⸗ 
zung. „Graf Zeppelin“ rüſtet nicht zu einer Sportfahrt und 
kann nicht wie ein Flugzeug auf fluggünſtige Witterungs⸗ 
verhältniſſe warten. Dr. Eckener hat das Luftſchiff auf den 
Ozean hinausgeſteuert, troß drohender Stürme. 
Wie muß der Mann an ſich und ſein Werk geglaubt haben! 
Denn es iſt große Verantwortlichkeit, ſich mit anvertrauten 
Menſchenleben in Gefahr zu begeben. Sicher aber wäre 
Dr. Eckener nicht losgefahren, wenn er nicht überzeugt ge⸗ 
weſen wäre, daß er auf ſein Werk, auf ſeinen „Graf Zeppe⸗ 
lin“ wird rechnen können. Dr. Eckener wußte aber auch, 
daß er ſich nicht blindlings in Gefahr begeben dürfe. Die 
Nachrichten meldeten ein erhebliches Tief, einen rieſen⸗ 
haften Unwetterwirbel gerade auf der kürzeſten Fahrtſtrecke 
zwischen Europa und Amerika. Jetzt hieß es, dieſes Sturm⸗ 
gebiet zu umfahren, entweder im Norden oder im Süden. 
Mördlich müßte aber in ein Gebiet nahe Island vorgedrun⸗ 
gen werden, wo alſo um biefe Jahreszeit keine Schiffe 
mehr verkehren. Deshalb wurde die ſüdliche Route gewählt. 
Von Friedrichshafen ging's zunächſt über Frankreich, der 
ſpaniſchen Küſte nach Gibraltar und von dort auf den 
weiten Ozean hinaus. Es wurde Kurs auf Madeira ge⸗ 
nommen, die Azoreninſeln nicht überflogen, wie anfänglich 
beabsichtigt war, ſondern noch weiter nach Süden abgebogen, 
weil man immer wieder mit ſcharfen Gegenſtürmen zu 
kämpfen hatte und die Stoßwinde aus dem Wirbelgebiet 
bis hier vordrangen. Zweimal wurde die Luftſchiff⸗ 
hülle beſchädigt. Unentwegt wurde weiter geſteuert, 
zieffiher dem Landungsplatz entgegen. Keine Hilfe wurde 
angerufen, man wußte, was man dem „Graf Zeppelin“ 
zumuten konnte. Wohl hat die ganze Welt ſchon mit Ban⸗ 
gen gewartet, da ſich die Landung immer weiter verzögerte. 
Sonntag früh wollte Dr. Eckener in Amerika ſein. Sonn⸗ 
tag verging, Montag auch, „Graf Zeppelin“ war immer 
noch über dem Ozean. Aber immer näher dem Ziel. 600 
Kilometer, 400 — 200 — 50 — Land in Sicht! 

Stunden über dem Ozean, Stürmen und Ungewittern 
zum Trotz zielwwärs gefahren, über 10 000 Kilometer zurück⸗ 
gelegt! Fürwahr eine Großlei ftung. n 
beſtanden in jeder Hinſicht. Dr. Eckener, mit ihm deutſche 
Arbeits⸗ und Willensleiſtung haben ſich wiederum in 
ernſter Probe bewährt. 

Z. R. 3 iſt in Amerika geblieben, 


um eine „Schuld“ 


abzutragen; „Graf Zeppelin“ iſt nach Amerika gefahren, 


ganz frei jeder ſchuldigen Verpflichtung. „ e 


Ein Sinnbild der Völkerverbindung und des Freund⸗ 
ſchaftsverkehrs ſoll er fein. Wohl werden noch Aenderungen 
nötig ſein. Das iſt ja ganz natürlich. Es gibt ja keine voll 
endete Vollkommenheit. Und „Graf Zeppelin“ iſt ja erſt 
der große Anfang einer größeren Aufgabe und Arbeit. 
Aber er hat bewieſen, daß man auf weitern Erfolg wird 
hoffen können und daß dieſer Erfolg ein ſicherer ſein wird. 

—tiz. 
3 

Berlin, 15. Oktober. Am Montag, um 12 Uhr 
mittag (M. E. Z), befand ſich Graf Zeppelin“ 100 Stun- 
den in der Luft, alſo ſchon 19 Stunden länger, als der 
„L. Z. 126“ ſeinerzeit zur Liquidierung nach Amerika 
brauchte. Die von dem Luftſchiff zurückgelegte Strecke iſt 
auf etwa 950 Kilometer länger zu ſchätzen, da der Graf 
Zeppelin“ infolge der ſchlechten Witterungsverhältniſſe 
einige Umwege fahren mußte. Unter Berückſichtigung der 
zurzeit herrſchenden Verhältniſſe iſt anzunehmen, daß der 
Zeppelin eine Geſamtfahrtſtrecke von 120 Stunden er⸗ 
reichen und daß die Geſamtlänge des Fahrweges ſich auf 
10 700 Kilometer belaufen wird, d. h. daß der Zeppelin 
damit die größte Fahrtleiſtung vorausſichtlich überſchreiten 
wird, die bisher erzielt wurde. Die größte bisher aner⸗ 
kaunte Fahrtleiſtung hat bekanntlich das frühere deutſche 
Marineluftſchiff „L. 72“, das nach dem Friedensvertrage 
von Verſailles an Frankreich ausgeliefert werden mußte 
und dort den Namen „Dixmuide“ erhielt, unter Führung 
des ſpäter verunglückten franzöſiſchen Kapitänleutnants 
Dupleſſis vollbracht, das am 25.30, September 1923 auf 
einer Mittelmeer⸗Rundfahrt ſich 118 Stunden in der Luft 
befand und eine Geſamtſtrecke von 8000 Kilometer in dieſer 
Zeit zurückgelegt hat. Die nächſte Höchſtleiſt ift die des 
engliſchen Luftſchiffes „R. 340, das im 2 fi 1919 von 
Laſtfortune nach Mineola (U. S. A.) eine trete von 
5568 Kilometern in 108 Flugſtunden bewälkigte. Die 
nächſte Dauerleiſtung hat Kapitänleutnant Lehmann mit 
„L. Z. 120“ am 26.—31. Juli 1917 vollbracht, als er ins⸗ 
geſamt 101 Stunde auf ſeiner Verſuchsfahrt über der Oſt⸗ 
fee kreuzte. Dieſe Fahrt diente bekanntlich als Vorberei⸗ 
tung für den berühmten Flug des „L. 59 des Kapitänleut⸗ 
nant Bockholt, der von Diambuli nach Khartun in Afrika 
flog und dann auf behördliche Anweiſung umkehrte. Der 


Das Examen 


„L. 59“ iſt damals 96 Stunden in der Luft geblieben und 
legte 7000 Kilometer zurück. Der Vorgänger des letzten 
Zeppelin⸗Luftſchiffes, der „L. 3. 126“ die heutige „Los 
Angeles“, hat bekanntlich nach ſeiner Ueberfahrt nach Ame⸗ 
rika vom 12.15. Oktober 1924, die 8150 Kilometer lange 
Fahrtſtrecke in 81 Stunden bewältigt. Da der neue 
Zeppelin unter weſentlich ſchlechteren Wetterverhältniſſen 
den Ozean überquert, iſt feine Leiſtung jomit als außer⸗ 
ordentlicher Fortſchritt über alle bis dahin in der Luftfahrt 
bekanntgewordenen Leiſtungen zu bezeichnen. Die Fahrt hat 
gezeigt, daß der Zeppelin auch durch die ſchwierigſten Wet⸗ 
kerverhältniſſe nicht zur Notlandung oder Umkehr gezwun⸗ 
gen werden kann, ſondern ſchließlich ſein Ziel, wenn auch 
unter gewiſſen Umſtänden zu erreichen imftande ilt. 

Neuhork, 15. Oktober. „Graf Zeppelin“ iſt um 
3 Uhr 45 mitteleuropäiſcher Zeit über Kap Charles im 
Staate Virginja geſichtet worden. Die Entfernung von 
dort bis Neimork beträgt etwa 450 Kilometer. 

Um 4 Uhr 20 (M. E. 3.) befand ſich das Luftſchiſſ 
8 Kilometer nordöſtlich von Kap Henry im Kurs auf 
Lakehurſt. 

Neuyork, 15, Oktober. Um 4 Uhr 15 mitteleuro⸗ 
päifher Zeit überflog „Graf Zeppelin“ Hog Island (Vir⸗ 
ainia). Hierauf änderte das Luftſchiff ſeinen Furs und flog 
in nordweſtlicher Richtung, anſcheinend auf Waſhington 
weiter. 

Neuyork, 15. Oktober. U 4 Uhr 40 mitteleuro⸗ 
päiſcher Zeit überflog das Luftſchiff Caſtville (Virginia) 
und folgt nunmehr den Gleiſen der Penſylvania⸗Eiſenbahn, 
die nach Norden fährt. 


Neuyork in Erwartung des Zeppelin. 
Neuhork, 15. Oktober. Je mehr ſich das Luftſchiff 


ander amerfkaniſchen Küſte entlang Neuyork, bezw. Lake⸗ 
(hurſt nähert, um jo größer wird die Erregung, die ſich der 


geſamten Bevölkerung über den heldenhaften Flug des 
deutſchen Luftichiffes bemächtigt. Ein Extrablatt folgt dem 
anderen und benachrichtigt in großer Aufmachung über den 
weiteren Verlauf des Fluges. In allen Straßen und auf 
allen Plätzen hahen Menſchenanſammlungen gebildet, 
die im lebhaften Geſpräch über die mutmaßliche Ankunfts⸗ 
zeit diskutieren. Vor allem aber iſt es die Sturmfahrt auf 
dem letzten Teil ſeines Fluges, über die die Amerikaner 
ihre aufrichtige Bewunderung zum Ausdruck bringen. 

Neuhyork, 15. Oktober. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ hat ungefähr um 1014 Uhr abends nach unſerer 
Zeit, um 4½ Uhr nachmittags amerikaniſcher Zeit, Neunork 
in Richtung auf Lakehurſt wieder verlaſſen. 

Ueber Neuyork wurden einige Schleiſen gefahren, be⸗ 
ſonders über den Hochhäuſern der City, und zuletzt er⸗ 
blickten die Neunorker das Luſtſchiff von Long Island aus. 
Nach einer Mitteilung vom Luftſchiff ſelbſt aus, hofft Dr. 
Eckener um 11 Uhr abends nach unſerer Zeit im Flughafen 
von Lakehurſt angekommen zu fein. 

Lakehurſt, 15. Oktober. Das Luftſchiff wird hier 
um 5.30 Uhr amerikanischer Zeit erwartet. In Lalehurſt 
herrſcht Rieſenandrang. Automobile blockieren erneut 
meilenmeit die Landstraße. Die Beſuchermenge, die glück⸗ 
lich den Flugplatz erreicht hat, wird jetzt langſam zurück⸗ 
gedrängt. Es ſind ſchärſſte Maßnahmen gegen das Rauchen 
getroffen worden. Der Himmel, der heute ſrüh klar war, 
iſt jetzt mit Wolken bedeckt, doch herrſcht nur leichter Wind. 

Neuyork, 15. Oktober. Das Luftſchiſf „Graf 
Zeppelin“ üderflog um 3.50 Uhr (9.50 Uhr mitteleuro⸗ 
päiſcher Zeit) Neuyork. 

In Neuyork hat ſich die Kunde von dem Eintreſſen 
des Zeppelin wie ein Lauſſeuer verbreitet. Die Dächer der 
Wolkenkratzer können kaum die Zahl der Schauluſtigen 
ſaſſen. Der Verkehr auf den Straßen ſteht buchſtäblich ſtill. 
Das Schiff fliegt in niedriger Höhe und iſt gut ſichtbar. 

Neuyork, 15. Oktober. Die deutſche Botſchaft in 
Waſphington überſandte an Dr. Eckener und den Luftſchiff⸗ 


bau Friedrichshafen herzlich gehaltene Glückwunſch⸗Tele⸗ 


gramme. 

Berlin, 15. Oktober. Der Reichspräſident hat an 
Dr. Eckener folgendes Telegramm gerichtet: 

Zur glücklich durchgeführten Ueberfahrt des „Graf 
Zeppelin“ nach Amerika spreche ich Ihnen meine herzlichen 
Glückwünſche aus. Ich verbinde damit den Ausdruck. 
meiner aufrichtigen Anerkennung für die vorzügliche Lei⸗ 
tung, die Sie und die bewährte Mannſchaft unter ſo ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen vollbracht haben. 

v. Hindenburg. 

Reichskanzler Hermann Müller und der Reichsver⸗ 
kehrsminiſter ſandten an Dr. Eckener ähnlich lautende 
Glückwunſchtelegramme. 6 

Neuhork, 15. Oktober. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ überflog bei ſeinem Flug über Waſhington die 
deutſche Geſandtſchaft und dann zweimal das Weiße Haus. 

Lakehurſt, 15. Oktober. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ iſt um 5.30 Uhr amerlkaniſcher Zeit glatt gelan⸗ 
det. Die zum Empfang des Luftſchiſſes zuſammengeſtrömte 
Menſchenmenge iſt die größte, die jemals in der Umgegend 
des Flugplatzes verſammelt war. Vor der Landung hatten 
ſich gegenüber der Flugzeughalle die Behördenvertreter ver⸗ 
ſammelt, darunter der Chef des Marineamtes Hughes, 
Unterſtaatsſekretär Warner und Senator Bingham aus 
Connecticut. 


Hünefeld in Shanghaf. 

Berlin, 15. Oktober. Einer Abendblättermeldung 
aus Schanghai zufolge, iſt die „Europa“ mit dem Piloten 
Lindner und von Hünefeld, ſoeben von Kanton kommend, 
dort eingetroffen. 
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Loder Bollüperrung 


20 Jahre Deutſches Gymnajium. 


„Was vergangen, kehrt nicht wieder, 

Ging es aber leuchtend nieder, 

Leuchtet's lange noch zurück.“ 
(Förſter.) 

In der Entwicklungsgeſchichte unſeres Deutſchtums 
gibt es ſo manchen Gedenktag. Wir feiern ſolche Tage, denn 
fie find uns ein Beweis vom Wirken und Schaffen deutſcher 
ZTatkraft. Das Vergangene kehrt nicht wieder, aber die 
e Leuchtkraft desfelben kann uns erhalten bleiben. 
Und fie iſt uns erhalten geblieben, wenn wir die 20 jährige 
Tätigkeit unſeres deutſchen Gymnaſtums, der Metropole 
deutſcher Bildungsanſtalten Kongreßpolens, vor unſer gei⸗ 
ſtiges Auge ſtellen. 20 Jahre deutſcher Bildungsarbeit! 
Ja das iſt ein Werk, auf das man ſtolz ſein kann. Schul⸗ 
arbeit iſt Sämaunsarbeit. 20 Jahre hindurch iſt in den 
Mauern des deutſchen Gymnaſtums geſät worden. Nicht 
fruchtlos. Wir können ja ſchon im ausgedehnten Maße die 
Früchte dieſer Arbeit beobachten, denn nicht klein iſt die 
Schar der geweſenen Zöglinge dieſer Anſtalt, die 
heute bereits im öffentlichen Leben aktiv tätig iſt. Wir 
wollen hoffen, daß auch weiterhin dieſe ſchaffensfrohe Bil⸗ 
dungsſtätte den Idealen deutſchen Volkstums erhalten blei⸗ 
ben wird, wir wollen hoffen, daß die Anſtalt, die den, Weg 
zur Hochſchule darſtellt, immer mehr den breiteren Schichten 
zugänglich werden wird. 

Die Jubiläumsfeier. Wenn am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend die ohnehin ſchon große Aula die vielen Feſtteilneh⸗ 
mer falt nicht faſſen konnte, fo iſt dies fein Wunder. Ein 
20 jähriges Dienſtjubiläum will gefeiert fein. In friſchem 
Tannengrün erſtrahlte roſig ſchimmernd die große 20 über 
der Feſtbühne jeden mahnend, daß der Sekundenzeiger der 
Zeit einen ernſten Zug nach vorn getan habe. 

Herr Baumeiſter J. Wende eröffnete als Präſes des 
Kuratoriums in kurzer, aber eindrucksvoller Rede die Feier. 
Am 6. September vor 20 Jahren fand der erſte Schultag 
des deutſchen Gymnaſtums ſtatt. Eine ſchlichte Feier im 
Kreiſe der Eltern, Schüler und Lehrerſchaft ſollte der Auf⸗ 
takt zu dieſer verantwortungsvollen Arbeit fein. Heute, wo 
bereits 20 Jahre ſegensreichen Wirkens verſtrichen find, iſt 
wieder der familiäre Kreis zuſammen und würdigt das Ge⸗ 
leiſtete. Die gut aufgenommene Rede endete mit dem 
Wunſche, die Anſtalt möge auch weiterhin gedeihen. Nach⸗ 
dem der Schtilerchor geſungen hatte, brachte R. Lawin vom 
CCT. ˙ . ˙ . TRERN ET 


Die Ausgaben der Einzelreſſorts. 


Warſchau, 15. Oktober. Die Ausgaben der Einzel⸗ 
reſſorts ſtellen ſich nach dem neu aufgeſtellten Staatshaus⸗ 
haltsplan wie folgt dar: Etat des Staatspräfidenten 3, 2 
Millionen Zloth; Etat der Oberſten Kontrollkammer des 
Staates 7 Millionen; Etat des Sejm und des Senats 9,2 
Millionen; Etats des Präſidiums des Miniſterrats 2,3 
Millionen; Etat des Außenminiſteriums 55 Millionen, 
Etat des Innenminiſterimus 233,4 Millionen Etat des 
Kriegsminiſterimus 814 Millionen; Etat des Juſtizminiſte⸗ 
riums 116 Millionen; Etat des Miniſterimus fir Volks⸗ 
aufllärung 401,2 Millionen; Etat des Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsminiſterimus 52,2 Millionen; Etat des Ministeriums 
für öffentliche Arbeiten 146 Millionen; Etat des Arbeits⸗ 
miniſterimus für Agrarreform 43 Millionen Zloty. 

Der Heeresetat ift heute der Staatsdruckerei zur Druck⸗ 
legung zugegangen, Er ſieht an ordentlichen Ausgaben 
794 76 821 Zloty, an außerordentlichen Ausgaben 
19 500 000 Zloty vor, die für Flugzeugwerke, Pulverfabri⸗ 
ken und Fabriken der Rüſtungsinduſtrie beſtimmt find. 

Der Haushaltsplan des Miniſteriums für öffentliche 
Arbeiten, der 146 025 200 Zloty vorſieht, weiſt als außer⸗ 
ordentliche Ausgaben den Betrag von 37 839 000 Zloty 
auf. 


Dr. Hermes wieder in Warſchau. 


Warſcha u, 15. Oktober. Nach einer Meldung der 
„Epoka“ ift der Führer der deutſchen Delegation für die 
Handelsvertragsverhandlungen, Miniſter a. D. Dr. Her⸗ 
mes, am Sonntag wieder nach Warſchau zurückgekehrt. Es 
habe noch am Sonntag eine Beſprechung mit dem polni⸗ 
hen Delegationsführer Dr. Twärdoſpſki ſtattgefunden, in 
der Dr. Hermes die Stellungnahme der Reichsregierung 
zum letzten polniſchen Vorſchlag für die Weiterführung der 
Verhandlungen mitteilte. 


Studenten Kundgebungen gegen 
die Einfuhr von Laxusware⸗. 


Am Sonntag fanden in Warſchau Studentenkund⸗ 
gebungen gegen die Einfuhr ausländischer Luxuswaren 
ſtatt. Verſchiedentlich wurden Reklameſchilder ausländi⸗ 
ſcher Firmen vernichtet, Dem Stadtpräfidenten wurde 
eine Denlſchrift überreicht, in der Schritte zur Unterbind⸗ 
dung der Einfuhr auskändiſcher Luzuswaren gefordert 
werden. Die Studenten proteſtierten gleichzeitig gegen das 
Niederlaſſungsrecht. 3 


— 


Das Flottendokument für 10 000 Dollar 
verkauft 

Das „Petit Journal“ hält die Verſton von fünf an 

der Affäre beteiligten Perſonen aufrecht. Dieſe Zeitung 

iſt auch in der Lage, den Betrag anzugeben, den Horan für 

die Beſchaffung des Dokumentes angelegt haben ſoll. Es 


Schülerkreis einen ſinnreichen Prolog zum Vortrag. Das 
ſchön eingeſpielte Schülerorcheſter, deſſen Leitung Herr R. 
Schmidt inne hatte, brachte in verſtändnisvoller Weiſe 
Griegs Huldigungsmarſch zu Gehör. Turnlehrer A. Stem⸗ 
pel führte mit jeinen Zöglingen nett zuſammengeſtellte 
Marſchgruppen auf. Ein Ballett des Mädchengymnaſiums 
führte ein nettes Menuett vor. Die reizend koſtümierten 
Tänzerinnen mit ihren ſchön eingeübten Rokokobewegungen 
erhielten reichen Beifall. Der Tanz mußte wiederholt wer⸗ 
den. Diechopin⸗A⸗dur⸗Ballade, geſpielt vom Schüler⸗ 
orchester, beendete den erſten Teil der Programmfolge. 

Den 2. Teil des Programms leitete Herr Dir. Erd» 
mann durch eine Anſprache ein, in der er der alten Me⸗ 
thode feine neue Arbeitsſchulmethode entgegenſetzt, die den 
Schüler zum freien und ſelbſtändigen Menſchen im Leben 
heranziehen will. Gleichzeitig hob er die Notwendigfeit der 
Zusammenarbeit zwiſchen Haus und Schule hervor und for- 
derte für ſich und ſeine Arbeit das Vertrauen aller Eltern 
und Gönner. Es ſei im Anſchluß an die Worte des Di⸗ 
rektors erwähnt, daß es nicht angänglich ſei, das 
Vertrauen der Elternſchaft in blanco für ſich in Anſpruch 
zu nehmen, denn die Ellernſchaft erwartet nicht Worte, ſon⸗ 
dern will Taten ſehen. 

Ferner haben die Worte des Redners, daß es nun 
anders ſei als früher, die als eine Herab⸗ 
ſetzung alles an der Schule bisher Geleiſteten zu werten 
find, einen geradezu unangenehmen Eindruck auf die zahl⸗ 
reichen Zuhörer gemacht, die den Ausführungen des neuen 
Schuldirektors hinſichtlich der neuen Unterrichtsmethode 
mit Jutereſſe gefolgt find. 

Nach der Rede ſetzte das Orcheſter mit feurigen Stu⸗ 
dentenweiſen ein, worauf dann der 3. Alt aus dem ſchönen 
Schaufpiel „Alt⸗Heidelberg“ von W. Meyer-⸗Förſter in 
Szene ging. Die Regie lag in Händen des Herrn W Gün⸗ 
zel. Die Mitwirkenden Frl. G. Neuhorn ſowie die Herren 
Seidel, Günzel, Blaumann, Wihan, Weinberger und Krü⸗ 
ger leiſteten ihr Beſtes, wofür ſie auch reichen Beifall 
ernteten. 

Die erledigte Programmfolge ließ dann noch ein 
frohes Beifammenfein auflommen. Man unterhielt ſich 
dabei gut. Auch an Erfriſchungen fehlte es nicht. 

Die ſchöne Aubelfeter dürfte jedem Teilnehmer leben⸗ 
dig im Gedächtnis bleiben. Rech. 


handelte ſich um die Summe von 10 000 Dollars, über 
deren Aufteilung unter den beteiligten Perſonen noch keine 
Einzelheiten bekaunt find, 

London, 15. Oltober. Der Journaliſt Horan, der 
am Freitag aus Paris verſchwand, hielt ſich am Donners⸗ 
tag in London auf, weigerte ſich aber, irgendwelche Infor⸗ 
mationen zu erteilen. Er bejtritt jedoch nicht die Richtig⸗ 
leit der in Paris veröffentlichten Erklärung in bezug auf 
die Umſtände, unter denen er den Berthelol⸗Brief erhielt. 

Entlaſſung eines franzöſiſchen Journalisten. 

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt der in die Angele⸗ 
genheit Horan berwickelte Journaliſt Delaplanque von fi 
ner Redaktion entlaſſen worden mit der Begründung, daß 
er gegen Entgeld an einer fremden Agentur mitgearbeitet 
habe, 


„Times“ beſtätigt den Rücktritt 
Lord Birkenheads. 


London 15. Oktober. Die „Times“ beſtätigt heute 
die Veröffentlichung der „Sunday Times“, wonach Lord 
Birlenhead in aller Kürze aus dem Kabinett ausſcheiden 
wird. Den hervorragenden Eigenſchaften Lord Birken⸗ 
heads als Kabinettsminiſter und als Vertreter zollt die 
„Times“ hohen Tribut. Sein Nachfolger ſoll Lord Peel 
ein. 


Berhaftung ſpaniſcher Verſchwörer. 
Franzöſiſche Polizei im Dienſte des ſpaniſchen Direktoriums 


Peris, 15. Oktober. Auf Erſuchen des ſpaniſchen 
Botſchafters in Paris nahm die Polizei don Nizza die vor⸗ 
läufige Verhaftung von drei ſpaniſchen Offizieren vor, die 
im Verdachk ſtehen, an der Verſchwörung gegen das ſpa⸗ 
niſche Direktorium teilgenommen zu haben. Die franzöſi⸗ 
ſchen Gerichtsbehörden werden darüber zu entſcheiden ha⸗ 
ben, ob ſie ausgewieſen werden ſollen oder nicht. 


Achtung! Wahlkomitee! 
Krankenkaſſe! 


Die nächſte Shung des Wahlkomſtees findet 
morgen, Mittwoch, den 17. Oktober I. J, obends 
Punkt 7, im Pattell kal, Petrltauer Straße Nr. 109, 
ſtatt. Mit Rücksicht auf die auswärtigen Mitglieber 
wird um pünklliches Eiſchelnen erſucht. 


Der Vorſitzende. 


Tages neuigkeiten. 


„Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute Haben 
ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 
des 3. Polizeikommiſſarats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben 3 beginnen. 

Morgen haben ſich diejenigen jungen Männer des⸗ 
ſelben Jahrganges zu melden, die im Bereich des 4. Polizei⸗ 
kommiſſariaks wohnen und deren Namen mit den Buche 
ſtaben A bis G beginnen. (p) 

Kontrollverſammlungen. Heute haben ſich vor der 

e e Nr. 1 in der Leszua 9 die Angehöri⸗ 
gen des Jahrganges 1888 zu melden, die im Bereich des 1 
4½ 6., 10,, 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben J bis O beginnen. 
Vor der Kommiſſton Nr. 2 in der Cegſelnjang 51 haben 
ſich die Angehörigen des Jahrganges 1900 zu melden, die 
im Bereich des 1., 4., 6., 10. 12., 13. und 14. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchstaben 
1 bis O beginnen. 
N Morgen haben in der Leszna 9 die Angehörigen des 
Jahrganges 1888 zu erſcheinen, die im Bereich des 1. 4., 
6., 10, 12., 13. und 14. Polizeikommiſſarlats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben P bis Z beginnen, Vor 
der Kommiſſion in der Cegielniana 51 haben die Angehöri⸗ 
gen des Jahrganges 1900 zu erſcheinen, die im Bereich des 
I., 4., 6., 10., 12., 13. und 14. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nen und deren Namen mit den Buchſtaben P bis Z be⸗ 
ginnen. (p) 

„Staatlicher Zwang zur Kapitalerhöhung der Ban⸗ 
ken. Im Sinne des neuen polniſchen Bankgeſotzes, das be⸗ 
lanntlichim März d. J. veröffentlicht wurde und die Grund⸗ 
lagen aller Bankinſtitute regelt, müſſen die polniſchen Ban⸗ 
len bis Ende 1928 ihr Aktienkapital wie folgt auffüllen: 
Hypothekenbanken ohne Rückſicht auf den Sik bis zu 5 Mile 
lionen Zloty, kurzfriſtige Kreditbanken, die ihren Sih oder 
ihre Filialen in Warſchau haben, bis zu 2,5 Millionen, mit 
dem Sitz in Krakau, Lemberg, Poſen, Kattowitz und Lodz 
bis zu 1,5 Millionen Zloty und in allen anderen Ortſchaf⸗ 
ten bis 1 Million Zloty; Bankhäuſer, die zur Führung 
aller Bankagenden berechtigt find, bis auf 250 000 Zlok, 
Bankhäuſer mit beſchränktem Wirkungskreis bis 250 000 
Zloty und Depoſitenkaſſen bis 50 000 Zloty. 

Das Konzert von Aga Lachowſra. Am kommenden Don⸗ 
nerstag, den 18. d. M. findet in der Philharmonie das dritte 
Meiſterkonzert ſtatt, in welchem die Primadonna ausländiſcher 
Opern, Aga Lachowſta, auftreten wird. Die ſtlexin iſt 
dem Lodzer Publitum nicht unbekannt, denn vor einigen 
Jahren trat fie hler mit großem Erfolg auf. Einkrittskarken 
ſind bereits an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

Die letzten drei Tage „Teatro dei Piccoli“, Das italie⸗ 
niſche Enſemble „Teatro dei Piccoli“ hat ſich entſchloſſen, noch 
drei Tage in Lodz zu gastieren. Es werden dies die letzten 
drei Tage Aufenthalts dieſer Truppe fein, denn nach den 
Donerstag⸗Vorſtellugen begibt ſich das „Teatro dei Piecoli“ 
nach Lemberg. Heute zwei Vorſtellungen. Beginn der erſten 
um 7.45 Uhr, der zweiten um 9.45 Uhr abends. Die Kaſſe iſt 
115 u Uhr bis 2 Uhr und von 4.30 Uhr nachmittags ab ge⸗ 
offnet. 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Zur Einweihung der St. Matthäikirche. Paſtor Diet⸗ 

rich bittet um Aufnahme nachſtehender Zeilen: In Ergän⸗ 
zung des Sountagsartikels des Herrn Käpellmeiſters Bautze 
über den muſikaliſchen Ausbau des Einweihungsgottesdien⸗ 
ſtes habe ich noch eine erfreuliche Nachricht hinzuzufügen. 
Bekanntlich wird während dieſes Gottesdienſtes das große 
Halleluja von Händel mit Bläſerbegleitung aufgeführt. 
Mit Freuden darf ich der Allgemeinheit mitteilen, daß die⸗ 
ſem großen Chor nicht nur der St. Johannis und der St. 
Matkhät⸗Kirchengeſangverein, ſondern auch der Kirchenge⸗ 
fangverein der St. Trinitatisgemeinde teilnehmen wird. 
Es iſt ſehr erfreulich, daß gerade alle 3 luth. Kirchengeſang⸗ 
vereine ſich zuſammenſchließen, um aktiv an der Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeit teilzunehmen. 


Sport. 


Fußball für Anſpruchsloſe. 
L. K. S. — Polonia 2:0 (2:0). 

E. R. Lachender Sonnenſchein, ein friſches Herbſt⸗ 
wetter, ideale Bodenverhältniſſe waren die Fabre Wiel 
male des Punkteſpiels L. K. S. — Polonia. Umſtände, die 
Spieler und Zuſchauer in angenehmſte Stimmung verſetzen 
mußten. Leider war der Kampf ſelbſt alles andere denn 
ſchön. Klaſſearm in jeder Spielphaje! Fußball für Anz 
ſpruchsloſetl Namentlich Polonia hatte wenig zu zeigen. 
Ständige Fouls einiger Spieler trügen dazu bei, daß das 
Match immer wieder unterbrochen wurde. Technik und 
Taktik ließen bei den Gästen viel zu wünſchen übrig, jo daß 
man von Polonia einen recht ungünſtigen Eindruck mit 
nach Hauſe nahm. 

Der L. K. S. hatte auch keinen Glanztag. Die Mann⸗ 
ſchaft ſiegte dank der größeren Ambition. Technik war auch 
hier nicht Trumpf, und nur durch zwei Fehler des Vertei⸗ 
digungstrios erzielten die Lodzer zwei billige Treffer. 

Schiedsrichter Roſenſeld Bielitz) leitete im 
großen und ganzen zufriedenſtellend, überſah aber zwei ab⸗ 
ſichtliche Hände im Strafraum des L. K. S. 

Die Mannſchafken ſtellten ſich wie folgt: 5 

Polonia: Groß; Bulanow, Loth; Seichter, Hyla, 
Feger Tynowſki, Dittmer, Szezepanjak, Marzeſoſki, 

rüger. 


L. K. S.:? Mila; Cyll, Galecki? Trzmiel, Kubiak, 
Jaſinſkt; Durka, Sowiak, Krul, Feja, Sledz. 

Zufriedenſtellend waren bei Polonia Bulanow und 
Krüger, dagegen waren Groß und Loth ſehr unficher. Foeht 
und Hyla jhienen nur unfair ſpielen zu können. Im An⸗ 
griff klappte es ganz beſonders nicht. Krüger ausgenom⸗ 
men. Das Innentrio ließ unzählige Chancen unausgenütt. 

L. K. S. hatte in Galecki den beſten und zuverläß⸗ 
lichſten Mann, weiter wären Jaſinſki und Sowiak hervor⸗ 
anden Trzmiel und Krul erwieſen ſich oft als viel zu 
angjam. 

Das Spiel gehörte nicht zu den interest er, 
L. K. S. war während ber erſten Halbzeit tonangebend 
und hatte ein ſtändiges Uebergewicht. Den erſten Treffer 
erzielte Durka aus zwei Metern, nach einem taktiſchen 
Schnitzer des linken Verteidigers. Polonia antwortet mit 
einem Durchbruch des Linksaußen, aber deſſen Flanke fängt 
Mila ab. Ein Tor für die Gäſte erkennt der Unparteiiſche 
wegen angeblichen Off⸗ſtele nicht an. Die Lodzer ſind weiter 
im Vorteil. Ein Fehler der Warſchauer Verteidigung 
wingt den Goalmann zum Herauslaufen, er verfehlt das 

der und Durka ſchießt ins leere Tor. Bei dem Stande 

von 2:0 wurden die Seiten gewechſelt. Die nächſte Spiel⸗ 
hälfte ift ausgeglichen. Die Bemühungen beider Parteien 
verlaufen erfolglos. Cyll, der in der Halbzeit bei einem 
Zuſammenſtoß dom Platze getragen werden mußte, kam 
bald wieder, konnte ſich aber nie zur Geltung bringen. 
2000 Zuſchauer. 


Lodzer Fußball. 
Touring Tb — Touring⸗Extraklaſſe 6: 3 (8: 3). 
Senſationelle Niederlage der Extraklaſſe, die ohne Ka⸗ 


han antrat. 
Union — Sokol 3:0 (0: 0). 
Hakoah — Widzew 3:3 (1:1). 


Loder Boltägettung 


Stern — Pogon 1:0 6 0). 
Bieg — Samſon 3:1 (1:1). 
T. U. R. — Oratorium 0:0, 


L. K. S. — Polonia 2:0 (2:0). 
Lodz. Sehr intereſſantes Spiel. Beide Tore für 
L. K. S. erzielte Durkg. Schiedsrichter Roſenſeld. Ein 
ausführlicher Bericht folgt. 


Ligameiſterſchaſt. 
Warta — Pogon 3:2 (1:1). 

Poſen. Ein ſchwer erkämpfter Sieg Wartas, für 
die Scherfle 2 und Wujeik 1 Tor erzielten. Für Warta 
waren Maurer (Elfmeter) und Dr. Garbien erfolgreich. 
Schiedsrichter Raettig. 

Wisla — Legia 2:1 (1:0). 

Krakau. Das mit großem Intereſſe erwartete Spiel 
zwiſchen obengenannten Mannſchaften brachte der Wisla 
einen knappen, aber verdienten Sieg. Das einzige Tor bis 
zur Halbzeit ſchoß Skrzynkowiez aus einem Elfmeter Nach 
Seitenwechſel erzielten Czulak für Wisla und Wypijeroffi 
für Legia die Tore. 8000 Zuschauer. Schiedsrichter Mar⸗ 
czewſki. 

Cratovia — Hasmonea 2:0 (1:0). 

Lemberg. Hasmonea wurde ſtark vom Pech ver⸗ 
jolgt und hatte nach Seitenwechſel ein unverkennbares 
Uebergewicht. Die Tore für Cracovia [hoffen Gintel und 
Kaluza. Schiedsrichter Brzezinſki (Poſen). 


Ruch — Czarni 3:3 (0:3). 


Kattowitz. Vor Seitenwechſel dominierte Czarni, 
die durch Naſtula 2 und Ehmielowſki 1 Tor erzielte. Nach 
der Halbzeit legte Ruch ein überaus ſcharfes Tempo vor, 


Das Haus 


der guten Qualitäten 


ia allen Nuancen 


Grössfe Auswahl 
Eleganter Damen-Mäntel 
Herren-Anzüge und -Ulster 
Wäsche, Hüte, Krawatten. 


Beachten Sie unsere 
12 Schaufenster 


Jede Dame kann jung und schön 


Kaufmannswechsel werden 
in Zahlung genommen, 


ſarben 


und Naxoſpähne 
empfiehlt 
die Zarbunrenhenblung 


Größeres e 
wearengelhält- 
ſucht ein fachkundiges 

Ladenfräulein, 

das deutſch und polnisch 


Ius und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul⸗ und Naler⸗ 


Ta Leinslſirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 


Nudolf Roesner, Lodz 


Wulczaufka 129. Telephon 62:84. 
2 K ERETCEEELERE 


| Streichfertige Delfarben 


sein, wenn sie sich nach dem neuen „sprechenden“ 
ULLSTEIN-SCHNITT ihre Kleidung selber näht. 
Die neuesten Modelle kosten Ztoty 1,50 und 1.78. 


Julius Rosner, Lodz, 


Peirikauer Strasse 98, Filiale 160. 


ſticht, zum ſofortigen An ⸗ 
Ir Leet und Belöftl 
gung am Orte. Zu erfahr 
ten Szlolna 14, im Laden. 


Wie kommen Sie 
zu eine m ſchönen 


Heim? 

U t. inge · 
e e . 
Ottemanen, Schlaf 
Dä ke, Tapezaus stühle 
Matratzen eic. Große 
Auswahl ſtets auf Lager 
Solide Arbeit. Bitte zu 
beſichtigen. Kein Kauf 

zwang. 
Tapezierer 
A. BRZ EZINKl, 
Zielona 39. 


Zeamverbiadung mit 
Ainie 17. 


Gegen Ratenzahlung! 


Allerniedrigſte Preiſel Aller 
günftigſte Bedingungen! 
Stoffe für Herren : u. Damen: 
mäntel, Koſtüme, Anzüge, 
Kleider, Crepe de chine Po 
elin k.allen Farben, Wäſche 
offe, Gardinen, Boiy 
empfiehlt Leon Rubaszkin, 
Kiltaſti⸗Straße 44 


GänftgeFebingungen. 


Re. 288 


dem Czarni nicht gewachſen war, und glich aus. Die Tore 
1 1155 Kaßy, Sobota und Zarzyeki. Schiedsrichter Ar⸗ 
czynfki. 5 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
An alle Vertrauensmänner der Partei und Gewerkschaften. 


Alle Bertrauensmänner der Partei und Gewerkſchaften 
haben ſich heute im Laufe des Tages im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer 109, einzufinden, um ein Flugblatt der ſozlaliſtiſchen 
Parteien in Sachen des Streiks zwecks Verteilung in Emp⸗ 
fang zu nehmen. 


Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum, Achtung Vertrauensmänner! 
Mittwoch, den 17. Oktober 1928, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, eine Sitzung der Ver⸗ 
trauensmänner unſerer Ortsgruppe ſtatt. Da wichtige An⸗ 
gelegenheiten zu beſprechen find, iR die Anweſenheit aller Ver⸗ 
krauensmänner Pflicht. Der Obmann. 

Lodz⸗Nord. Achtung! Heute, um 3 Uhr b fin 
det im Lokale Reiterſtraße Nr. 13, eine große Mitgliederver⸗ 
ſammlung zwecks de der Streihlage ſtatt. Es iſt 
scene eines jeden Mitgliedes, zu dleſer Verſammlung zu er⸗ 

einen. 


Fraktionsſitzung. Donnerstag, den 18. d. M., 7% Uhr 
abends, findet eine Sitzung der Stadtverordnetenfraktion ſtatt 
Die Anweſenheit. ſämklicher Mitglieder iſt Pflicht. 

Der VBorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Schachſektion! Donnerstag, den 18. d. M., 
um 7 Uhr abends, müſſen alle Mitglieder der Verwaltung im 
Parteilokal erſcheinen. Da grundſätzliche Soc organiſa⸗ 
toriſcher und techniſcher Natur auf der Tagesordnung ſtehen, 
darf kein Genoſſe ausbleiben. ' 


Verantwortiiher Ohriftieiter: Firmin Zerbe, Geramegeber: 
Zebeit Kuh, Peng 3" Barancıaftl, 265, Detitanes 166. 


au rg Kleine Anzeigen 
AR EISEN haben in ber „Lodzer 


kaufe a 3 ne ® 
an; ſallene. u 8 
Fanden, ram | Boltseitung“ fen gu 
Alezandromfta 64 ten Erfola. 


Dr. B.DONCHIN 


Spezlalarzt für Augenkrastheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 16 bis 1 Uhr nachm. 


Bioriuezti 1, Tel. 9:97 


von Aerzten-Speslaliken 
Heilanſtalt za gte able 
Petelkaner 294 (am Srperſcen Ringe), Tel. 29:89 
(Halteſtelle der Pablanicer Fernbehn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
idee 10 Uhr früh bie 6 Ubr abends. 22 
Jupfangen gegen Pudın, finalyfen (Barn, Blut — anf 
Sypbuls —, Sperma, Sputum sſw.), Operationen, Ver 
inde, Krankendeluche. — Reafaltatien 3 Zloty, 
Dperationen und Eingriffe nach Derabredönnng. Eleftrikhe- 
Bäder, Onerziampenbeftrahlung, Elelteifieren, Rornigem, 
Zanfliche Zähne, Kronen, goldene und Platin- Brücken. 
| Rs Sonn- ant feisrtagen geöffnet bis 2 lihe nahm. 


| 


Dienstag, den 16. Oktober, 
Bolen 


Sarlczan 16 Schallplattenkonzert, 18 Kammer⸗ 
mufif, 1930 Uebertragung. — 

Kattowitz 10 Schallplattenkonzert, 18 Nachmit⸗ 
tags konzert. 

Keakas 12.10 Sch alplattenkonzert, 9 Veiſchiedenes. 

Bolen 13 Tilo Konzert, 20.81 Arien und Lieder, 
21 Otgelvortrag, 22.20 Verschiedenes, 22.40 Tanzmufil, 


Bee Lare 
detmatratzen 
Rinberbeib’ Matrazen ſowie 
Matrazen „Patent“ nach 


Wesch vs Weng 
maſchinen am billigſten in 
Zebritsiager 
„DOBROPOL*, Bobs 
Beteitauer 78, im Hole 


Zähne 


Einkfihe, Gelbe und Blar 

kUn⸗Kronen, Gelbbräden. 

Zahnbehandlung u. Plom 

dieren, ſchmerzloſes Jahn ⸗ 
ziehen. 


Empfangsſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geftattet. 
Zabnürztlichesgabinelt 
TONDOWSRA 


51 Stumna 31 
Teleppon 7408. 


Aus laub 8 


Berlin 11 Schallplattenkonzert, 16 Bücherſtunde, 
1630. Unterhaltugsmufit, 20 Abendunteihaliung, 21 
Die Balladen als drama iſches Spiel. 

Sreslan 12.20 Schallplettenkonzert. 10 Kinder⸗ 
Funde. 1680 Unterbaltungstongert, 20 30 Funktomö die 
„Der Clown wider Willen“. 

Frankſart 1505 Jucendftun de, 2030 Komiſche 
Oper: „Maurer und Schloſſer“, darauf Schallplatten ⸗ 
konzert. 
ambure 11 Schollplattenkonzert, 16315 Albert 
Schwarz. 20 Operete: „Die Kinotönigin“, darauf Kenzert. 

Köln 10,15 Schallplattenkonzert, 1d 50 Kiader⸗ 
kunde, 16.20 Märchen theater. 10 45 Schallplattentonzert, 
18.80 Leſeſtunde, 20 „Dei Liebestrant“. 4 = 

Wien 11 Vormiſtagsmufik, 16 Nechmittogs konzert. 
17,30 Muſtiſtunde für die Jugend. 20.05 Parodien, 
darauf Abendkonzert. 


Theater- und Kinoprogramm 

Städtisches Theater: Heute „Proces Marit 
Dugan“; morgen „Pieniadz lezy na ulicy“ 

Kammerbühne: Heute u. morgen „Simona“ 

Casino: „Onkel Toms Hütte" 

Luna: „Schmutziges Geld“ 

Odeon u. Wodewil: „Im ſtebenten Himmel“ 

Corso: „Abenteuer im Schneegebirge“ 

Apollo: „Alraune“ 


Sonderbeiblatt zur Nr. 288 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag. den 16. Oktober 1928 


Aus Baumwolle wird Gold! 


Lodz, ein Dokument von unſerer Zeiten Schande. 


In der Abendausgabe des Berliner „Vor⸗ 
wärts“, „Der Abend“, leſen wir nachſtehenden 
Artikel, der eine intereſſante, lm großen ganzen 
auch zutreffende Schilderung von Lodz und dem 
Leben der Arbeitsſllaven gibt. D. Red. 

Die Stadt Lodz, es ft nicht zu leugnen, liegt in 
Europa, genauer geſagt in Polen, an der Eiſenbahnlinie, 
die von Parts über Berlin —Poſen—Oſtrowo nach War⸗ 
155 führt; ſogar der eilige Luxuszug, der die, die ihn ſich 
ſelſten können, dreimal in der Woche vom Strand der Seine 
an die Weichſel und zurück fährt, macht in Lodz einige Mi⸗ 
nuten Station, damit die Herren Poznanſki, Biedermann, 
Geyer, Scheibler, Kruſche, Ender, Stiller, Bielſchowfki, 
Kohn und noch einige andere, wenn fie aus Paris kommen, 
bequem ausſteigen können und, nachdem ſie ſich in den Bu⸗ 
regus ihrer Fabriken friſches Geld geholt haben, ebenſo be⸗ 
quem wieder abreiſen können, um es in Baris mit vollen 
Händen auszugeben. 

Dieſer Luxuszug iſt aber auch jo ziemlich das einzige, 
was von dieſer Stabt europäiſch iſt, obwohl fie ebenſowenig 
je eine polniſche Stadt (ihrem Weſen nach) werden wird, 
tote fie niemals eine ruſſiſche war. Sie iſt auch troßz der 
unüberſehbaren Scharen von Kaftar ern, die ihrem 
Straßenbild das Gepräge geben, keine jüdiſche Stadt. 

Das Ausſehen einer Goldgräberſiedlung. 

Sie wirkt viel mehr wie eine Goldgräberſiedlung, die 
man, weil in der Nähe eine Goldader entdeckt und auszu⸗ 
beuten war, in aller Eile mit der offenbaren Abſicht, den 
Ort nach vollendeter Abteufung ſoſork wieder ſich ſelbſt zu 
uberlaſſen, flüchtig angelegt hal. Bis ſich dann eines Ta⸗ 
ges die Goldader als unerſchöpflich erwies; da blieb man 
eben für die Dauer in dem nur auf kurze Friſt gedachten 
Ort. Aber die Kuliſſen blieben, die vorläufigen, denn nie 
mand hatte ja Zeit und Luft, ſich um fie zu bekümmern. 
Und ſo haftet der Siedlung ſeit Jahrzehnten das Unvoll⸗ 
ſtändige an. Sie wird niemals vollſtändig werden, denn 
dann wäre ſie nicht mehr Lodz. 

Das Gold, hier heißt es Wolle und Baum⸗ 
wolle, Barchent und Flanell, Leinen und Halbtuche, Ver 
lours und Velvettes, Hoſenzeuge, Anzug⸗ und Kleiderſtoffe. 
Wir find im Zentrum der polniſchen Textilinduſtrie. 

Als ich zum erſtenmal in Lodz war, reichte der Arm 
des letzten Zaren Nikolaus von St. Petersburg weſtwärts 
noch bis Sosnowice und Kaliſch, bis Alexandrowo unweit 
Thorn und Wirballen. Damals wußte man von Lodz in 
Deutſchland ungefähr ſoviel, wie einem der ſchulmäßige 
Geographieunterricht davon vermittelte. Das war herzlich 
wenig und gipfelte in dem Schlagwort „das kontinentale 
Mancheſter“. 

Unter militäriſchem Kommando. 


Ich war wieder da, als der preußiſche Generaloberſt 
von Beſeler in Warſchau als Generalgouberneur reſidierte; 
15 Zeit wurde das Hinterland durch die Herren 

iegsberichterſtatter ganz genau über Lodz informiert. 
Vielleicht erinnert man ſich noch: „Dreckneſt“, nicht einmal 
Kanaliſation iſt vorhanden,“ „Hauptverkehrsader Petri⸗ 
kauer Straße durchſchneidet den ganzen Ort, Nebenſtraßen 
verlaufen alle rechtwinklig zu ihr,“ „unerhört ſtumpfflnnig,“ 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Sah. 
48. Heriſe ung) 


„Mit ihrem Studlum iſt fie fertig. Was wird nun; 
Wird fie eine große Künſtlerin werben?” Fritz lächelte ſchwach. 

„Ich glaube, daß fie das nicht anftrebt, Mutter. ollte 
fo eine große Künstlerin werden, ſo müßte fie ihre Kunſt über 
alles lieben.“ 3 

„Und das iſt nicht ſo?“ fragte die Mutter rafch, 

Fritz ſchüttelte den Kopf. 

Nein, Mutter, es gibt etwas, das ſie mehr liebt.“ 

Bas Herz der Mutter klopfte ſchneller. Sie brauchte nicht 
erſt zu fragen, was Hanna Heinzelmann mehr als ihre Kunſt 
liebte — e wußte es. Sie las in ihres Jungen Seele, die 
ſich in feinen klaren, leuchtenden Augen ſpiegelte. 

Sie nahm ſeine Hand. Während ihre großen Finger fie 
umſchloſſen, ſagte fie leife: „Fritz, ich bete täglich darum, daß 
Gott dein Leben ſegnen möge. Er wird mein Gebet erhören. 
Aber Kämpfe wir des in deinem Leben geben, wie in jedem. 
Mach' dich tark, daß du nicht unterltegſt. Vergiß auch nie, 
daß ich auf deiner Seite ſtehe; mein Leben ſetze ich dafür ein, 
wenn es gilt, das deine zu reiten.“ 

Ueberwältigt von der großen ſtarken Liebe der Mutter, 
preßte er feine Lippen auf ihre Hände. 0 

„Mutter, du liebe, liebe Mutter . du weißt? 

Er ſah ſie nun wieder an. 

„Ich weiß, mein Junge, und ſtehe zu euch 
mir die Hanna, wenn fie kommt.“ 

„Oſtern, Mutter, kommt fie. 1. 

Ele nickte . 

„Bis dahin ſind nur noch wenige Tage. 

Willi Kramer fah feinen Sohn gerade fo verdutzt an, wie 
es vorher Marie getan. Er bergaß über feinen Anblick, daß 
er ihn herunter machen wollte für die zwel verſchwänzten 
Tage. Hasen, was war aus dem Bengel fitr ein fakt 
Iſcher Menſch geworden! rd die Suſe würde Augen machen! 

Er reichte ihm die Hand. 

Und ſich dann zu ſeiner Frau wendend: „Haſt du Llebs 
ſchon ſagen laſſen, daß er eingetroffen if? 


beiden. Bring’ 


„werden ſchon Raſſelbande königlich preußiſche Ordnung 
beibringen,“ — auf dieſen Ton ungefähr waren damals bie 
Auslaſſungen in der deutſchen bürgerlichen Preſſe abge⸗ 
ſtimmt. 

Als ich dann ſpäter einmal wieder dort war, waren 
ſchon einige Jahre feit jenem denkwürdigen Tage vergan⸗ 
gen, an dem die roten Truppen vor den Toren Warſchaus 
geſtanden hatten, und „Dzladek“ Pilſudſki hielt in Belpe⸗ 
dere Hof. Es hatte ſich nichts geändert, ausgenommen die 
Uniformen. Auf die Lammfellmüge der zariſtiſchen 
Soldateska war die preußiſche Pickelhaube gefolgt und die 
wurde von der polniſchen Konföderatla abgelöſt. Das war 
alles, im Grunde war Lodz geblieben, was es von jeher 
war; die Stadt der kraſſeſten ſozlalen Gegen⸗ 
ſätze 

Zwingburgen des Kapitals — Elendsneſter der Armut. 

Nirgendwo ſonſt auf der Welt wohnen der protzenhafte, 
aufdringlich ſich blähende Reichtum der Ausbeuter und die 
Armut der Ausgebeuteten ſo nah beiſammen. Man könnte 
annehmen, die Fertilbarone hätten ihre wie Zwingburgen 
anmutenden rieſigen Häuſer mit Abſicht direkt neben die 
Quartiere der Ausgepowerten hinſetzen laſſen, um zu zei⸗ 
gen, wie ſtark ſie ſich fühlen. In der Tat iſt es in all den 
Jahren der ſozialen Kämpfe hier auch nicht ein einzigesmal 
zu Ausſchreitungen, kaum je auch nur zu Zuſammenrottun⸗ 
gen vor den provozierenden Zwingburgen gekommen. 

In den Paläſten der Kapftaliſten wird eine kaum vor⸗ 
ſtellbare Raumverſchwendung getrieben. In einem Falle 
konnte ich mich durch den Augenſchein davon überzeugen, 
daß die Tochter des Hauſes, ein vierzehnjähriges verwöhn⸗ 
tes Mädchen, allein drei große Zimmer, ſchon mehr 
Säle zu nennen, bewohnte. Um die Ecke im Armenviertel 
hauſte eine Famille von neun Köpfen in einer verfallenen 
Bude in einem einzigen Zimmerchen! 

Die Schuld an dieſen menſchenunwürdigen Unter 
kunftsſtätten, die Brutſtätten für die mannigfaltigſten Seu⸗ 
chen und Epidemien abgeben, tragen die miſerablen 
Lohnverhältniſſe. 

Ein qualifizierter Lodzer Textilarbeiter kann⸗mämlich 
im Durchſchnitt pro Woche kaum mehr als zwanzig 
Zloty erwerben; das find ungefähr zehn Mark Wochenver⸗ 
dienſt und dies bei angeſtrengteſter Tätigkeit. 

Es wird niemanden wunder nehmen, daß infolge der 
ſtändigen Unterernährung die geſchwächten Körper der Ar⸗ 
beiter allen Krankheitserregern gegenüber widerſtandslos 
fein müſſen und ihnen erliegen. Alle tragen in ſich den 
Kelm zu der ſchrecklichſten Feindin der Menſchheit, ber Fit 
berfulofe. 

Alle Arbeiter in Lodz find krank! 


Man muß es in die Welt hinaus und denen, die die 
rauſige Wahrheit nicht hören wollen, in die Ohren brüllen: 
Ulle Arbeiter in Lodz find krank, ohne 

Ausnahme! Dem entſpricht die Höhe der Sterblich⸗ 
kelt bei Männern und Frauen, dem entſpricht auch die Höhe 
der Kinderſterblichleit, beſonders bei den Allerkleinſten. 

Lodz iſt das unerſchöpfliche Reſervoir, aus dem ſich 

ganz Polen, halb Europa und die ſüdamerikaniſchen Bor⸗ 
delle mit käuflicher Liebe verſorgen. Was ſollen die ge⸗ 


„Nein, ich meine, das eilt nicht.“ 
„Es eilt ſehr. Schick Marie zu ihnen hinüber und laß 
fie zum Abendeſſen bitten.” 

Paula Kramer schüttelte den Kopf. 

„Heute nicht; es paßt mir Ane 

tig fiel es auf, daß dle Eltern nicht nur aneinander 

vorbeiſprachen, daß fie auch aneinander vorbeifahen, Ihr 
Verhältnis zueinander, das nie freundlich geweſen war, ſchien 
ſich noch verſchlechtert zu haben. Es fiel ihm auch jegt erſt 
auf, daß die Mutter ſehr verſorgt ausſah. Ueber ihrem vollen 
ſchwarzen Haar lag ein filbergrauer Schimmer; die Züge 
ihres Geſichtes waren müde und erſchlafft. 
dunklen ſchönen Augen war ein Leuchten, das er nie zuvor 
darin geſehen. - . 

Huch der Vater war ſehr ſtark gealtert. An ſeinen eins 
gefallenen Schläfen lief ein dickes, blaues Gelder, und das 
Haar, das kurz geſchnſtten über der breiten, wuchtigen Stirn 
ſland, war ergraut. Seine ausgeblaßten Augen hatten elnen 
ſcheu⸗lauernden Blick, Schlaff lief zul beiden Seiten der Naſe 
die Wangenlinie bis zum Kinn herunter. Was hatten die 
wei Jahre aus den beiden Menſchen gemacht? Ein; heißes 
Mitleid erfaßte ihn. Ee nahm ſich vor, ſo viel an ihm lag, 
ſie zu verſöhnen. 

„Es wird ſich wohl gehören, 
um Ihnen guten Tag zu ſagen, meinst dit 


Vater?“ 5 
Er ſah von einem zum anderen. Der Vater ſtimmte 

ihm bel. 

r „Natürlich fo gehört es ſich wohl. Sage Tante Lene, 

daß Mutter ſich heute nicht ſo fühlt, daß ſie Gäſte haben kann. 

Morgen, übermorgen vielleicht wird ſie ſich friſcher fühlen, 


dann würde fie Llebs bitten laſſen.“ \ 
am de Mutter kniff die 0 ſeſt zufammen, drehte ſich 


daß ich zu den Llehs gehe, 
at nicht, Mutter, 


um und verließ worklos das Zimmer. Sie kam erſt wieder 
mit der Marie herein, die das Eſſen auftrug. ni 

Gleich nach Tiſch machte ſich Fritz auf den Weg zu Liebs; 
ein Stück Weges ging er mit dem Vater zufammen, 

„Wenn du von Aſebs kommſt, komm hinüber in die Fa⸗ 
brit. Dir wirft ſtaunen, wie fe ſich in den zwel Jahren deiner 
Abweſenheit vergrößert hat.“ 8 

9510 he in ſpäteſtens zwei Stunden im Tal 


1 1 nun, es eilt ja nicht fo. Lauf den Llebs nur nicht 


Aber in ihren 


peinigten Mädchen auch ſonſt machen, wenn fte nicht elend 
verhungern wollen? 

Auf dem gleichen Gebiet liegen auch die Gründe dafür, 
daß man in den Polizeiberichten der meiſten europäiſchen 
und überſeeiſchen Staaten ſo ſehr häufig die Namen aus 
Lodz ſtammender Verbrecher finden kaun. Die Jungen 
wollen eben nicht alle ebenſo dahinvegetieren wie ihre Vä⸗ 
ter und, da es ihnen auf redliche Weile nur in Ausnahme: 
fällen gelingt, ſich durchzuſchlagen, fo verſuchen fie es eben 
auf de 

Der Staat und ſeine Vertreter hätten wohl Mittel 
und Wege, um den Fabrikanten die ſteifen Rüden etwas 
geſchmeidiger zu machen und für eine Befferung Bel 
Berhättnife zu ſorgen. Aber man kraut ſich in Warſchau 
nicht, den großen Herren vom „Induſtriellenverband“ ein 
wenig I die Finger zu klopfen. Lieber läßt man eine 
halbe Million Proletarier hungern, als daß man 
„großen“ Herren einige Unliebenswuͤrdigkeiten jagt. 

Und fo wird Lodz wohl bleiben, was es ſchon immer 
war: ein „Dokument von unſerer Zeiten Schande!“ 


den 


Generalratswahlen in Frankreich. 


Paris, 15. Oktober. Die am Sonntag in ganz 
Frankreich durchgeführten Generalratswahlen ergaben nach 
den bisher bekanntgewordenen Ziffern, daß eine weſentliche 
Veränderung nicht eingetreten iſt. Die Ergebniſſe find wie 
folgt: 20 Konſervative, 110 Republikaner (Republikaniſch⸗ 
Demokratiſche Union), 68 Linksrepublikaner, 55 Unabhän⸗ 
gige Radikale, 149 Radikalſozialiſten, 18 Unabhängige So⸗ 
Zialiſten, 36 Sozialiſten (S. F. J. O.) und 4 Kommuniſten 
wien ſteht ſeſt, daß bisher 74 Stichwahlen ſtattfinden 
müſſen. 

Paris, 15. Oktober. Nach einer Meldung aus Ajacı 
cio (Korſika) kam es bei der Generalratswahl im dortigen 
Wahlbureau zu blutigen Zuſammenſtößen. Dabei wurde 
ein Gemeinderat getötet und mehrere Wähler verletzt 


Die Nachwahl zur Kammer in St. Denis 


Paris, 15. Oktober. Im 2. Wahlgang wurde bei 
der Nachwahl zur Kammer in St. Denis bei Parls der 
kommuniſtiſche Kandidat Clamamue mit 12 724 Stimmen 
een während der Linksrepublikaner 11866 Stimmen 
erhie 


Exploſtonsunglück auf einem ſchwediſchen 
Dampfer. 


Hamburg, 15. Oktober. Fürf Meilen ſüdweſtlich 
von Helgoland hat ſich auf dem 1 Dampfer 
„Kungsholm“, der feine erſte Probefahrt unternahm, ein 
ſchweres Exploſtonsunglück ereignet. 2 Arbeiter Anh tot 
und 12 verletzt. 


Plünderung der Miſſtonsſchulen und 
Krankenhäuser in Honan. 


Paris, 15. Oktober. Wie aus Peking gemeldet wird, 
wurden die meiſten Ken und Kranlenhäuſer in der Pro» 
vinz Honan, die von Miſſtonaren der kanabiſchen Einheits⸗ 
lirche geleitet werden, von Soldaten geplündert und in 
Brand geſteckt, die unter dem Kommando des Generals 
Feng Basen, Letzterer ſoll entgegen anderslautenden 
Meldnugen dem chriſtlichen Glauben aufgegeben haben. 


fo ſchnell davon, die werden ſich ja auch freuen, dich wieder⸗ 
zuſehen, beſonders die Suſe.“ 

„Glaubſt du wirklich, Vater?“ 

„Ja, natürlich.“ 

Der Händedruck, mit dem er den Sohn beim Abſchled ber 
dachte, fiel herzhafter aus, als der, den er mit ihm zur Be⸗ 
grüßung getauſcht hatte. Im Weitergehen lächelte er fieges« 
gewiß bor ſich hin. Seine Rechnung würde wieder einmal 
glatt aufgehen, 

Fritz wurde im Haufe der Familie Lieb herzlich begrüßt. 
Alle waren zu Haufe, nur Suſe war ausgegangen, Man bat 
den Gaſt, zum Abendbrot zu bleiben. Er aber erklärte, er 
wolle den erſten Abend zu Haufe verbringen, und verabſchle⸗ 


dete ſich nach einer halben Stunde, 


„Wo die Sufe ſich nur herumtreibt?* 

Lene Lieb ſah auf ihre Uhr. Nun war es ſchon gleich 
neun Uhr. Suſe wußte doch recht gut, daß man um acht Uhr 
zur Nacht aß und daß der Vater es nicht leiden konnte, wenn 
einer beim Nachteſſen fehlte. Er ſaß darum auch eben mit 
. Geſicht am Tiſche. 

„Wie lange war der Fritz denn hier?“ fragte er plötzlich. 

„Er hat ſich gar nicht lange bei uns aufgehalten, etwa 
eine halbe Stunde“ 

„War wohl enttäuscht, weil er die Suſe nicht traf?“ 

Lene schüttelte den blonden Kopf. 

„Nein, weißt du, er ſah mir gar nicht ſo aus.“ 

Sie ſahen ſich beide an. Daß Fritz nicht Sehnſucht haben 
foflte nach der Suſe, das konnken ſie beide nicht verſtehen 
Anni lachte plötzlich auf. 5 

„IJ wo, der war gar nicht ein bißchen enttäuſcht, ich 
glaube eher, er ift deshalb fo ſchnell fortgegangen, um ihr 
nicht zu begegnen.“ 

Der Vater fuhr fie böſe an. 
„Schwatz' keinen Unſinn, dul“ 
Anni bodte auf: „Es iſt kein Unſinn, was ich füge, gleich 
En es gemerkt, daß er Suſes wegen nicht kam.“ 
„Meinſt wohl, deinetwegen?“ fragte die Mutter ſpitz 
Anni hob abwehrend die Hand. 
„Oh, ich trage lein Verlangen danach“ 
(hr Valer ſah fie von der Selte an. 
Fortſetzung folgt. 


hab’ 


„Dämonie“ zieht nicht mehr. 


Die Zeiten find vorüber, da die Bühne von Dämonen männ⸗ 
chen und weiblichen Geſchlechts bevöltert wurde. Ueber 
Salome, dle mit ihrer Perverſttät kokettlert oder über Hedda 
Gabler, die ohne die Piſtolen ihres Vaters nicht zu lehen 
vermag, liegt ein Hauch von Lächerlichteit. Beim beſten Willen 
ch dleſe merkwürdigen Weſen aus dem 
enlobinelt der Schöpfung nicht mehr ernſt nehmen, und 
daru; von der Bühne verſchwunden. Der dämoniſche 
Menſch iſt aber dagegen im Film, beſonders in den deutſchen. 
Produtten, zu einein feſtſtehenden Typ geworden. 

Nobert Scholz iſt etwa der mondäne Finſterling, der feine 
Düämonſe in Frauenverführung und Hochſtapelei betätigt, wäh 
rend Wegener zerſtöreriſche Inſtinkte nur um der Zerſtörung 
ipidelt und einen ſchwachen Zuſatz von indiſchen 
en llebt. Dieſe Schaufpieler können in ihrem Privgt⸗ 
nioje Biedermänner ſein, liebenswerſe Menſchen, im 
Fllm werben ſie für den 5 


unheimlichen Rollenkrels 


weil ihr Al hen in irgendeiner Beziehung den 
gen ähnelt, die inan ſich von einem Dämon macht 


E 
ichreibt ſich ins € 
diefen fiuſt 
ogge in „Dr. Mabuſe“ und 
aus, daß ihn fein einigermaßen geiſtig Geſunder halbwegs 
lber den Weg trauen würde, nur die Gegenfpieler merken 
bſolut nic Dazu wird die Dämonie des Geſichts noch durch 
die abſurde Kostümierung unterſtrichen. Gehrock und Plaſtron, 
Nuffenblufe, Napmantel und Schlapphut bilden die Nequie 
en, for dalı de mon zu elner grotesten Erfchelnung wird. 
Davel Ift Diefer Mummenſchanz durchaus nicht notwendig. Man 
Erlugt ſich dadurch um die Höhepunkte. Es wirkt viel beängſti⸗ 
y, wenn ſich ein barnstos ausfehender Menſch allmählich 
wandelt, wenn er dann plöhlich die Maske abwirft, als 
ſeſe fländig vexkrampften Augenbrauen, als biefe ewigen 
töhblſte, der Film müßte ſich endlich von wilſter Theaterei 
helmaden, auch wenn fie den gugemelnen Vorſlellungen von 
Dämonſe enſſpricht. Ein Flümdämon wirkt augenblicklich von 
wornherein koimiſch, ſelbſt ein Wegener oder ein Lon EChaney, 
um ganz von den auf Dämonle felſterten kleinen Mädchen wie 
Brigltte Helm zu Ti gen 
Dabei ſtehen dem Film viel wirkſamere Mittel zur Ver⸗ 
lamig, als bem Theater, it Hilfe einer raffiniert arbeitenden 
ötonrapbie tanen Menden auf einen Schlag Ihr Nusſehen 
ern h Belcucptung 0 Kuna des Apparates. 
Ma kaun in Großſaufnahm oder einen anderen 
Körpertell zeigen, Aufnah as geſamte Bild der Per⸗ 
nlichteit wandeln. Eine ſich laugſam ſchlleßende Hand Aft 
imſtande, in Großaufnahmen photographtert, 


auſterordentlich unheimlich 


zu wirken. Mau nimmt, größtenteils den dämonlſchen Fiüm⸗ 
neufchen zu pathellſch. Einen, neuen Weg zur Gestaltung bes 
hltten einmal Werner Krauß im „Wachäſigutentabi⸗ 
et, und Frith Raſp in „Metropole“, Indem fie durch 
u. ſchlelchenden und dabei doch ſedernden Hang das Geſpen 
iche, Unheimliche der Gestalt treffender betonten, als es 
Wegener wit feinem Goleiſiſchriu l. Doch der Film hat 5 
schließlich ſür die hergebrachte Patheiſt eutſchleven. Es blleb 
ur bel verhel gsvollen Unfäten, Schema aber iſt 
zu durchbrechen. 


Dleſes 
Frage iſt es, Typ des dämouylſchen 
und ob das Un⸗ 
ptſächlich von 
f ute allein 
c und Detoration selten. zu 
ner ülnftleriſchen Einheit aufanınten. Bor allem berwertet 
end den wechselnden Ausdruck der Gegenſtände 
ld, Auch ein Seſſel ober ein Schrank kauß Tein Aus⸗ 
chjeln, wenn der Apparat feine Stellung ändert oder 
Beleuchtung den Gegenſtand von einer anderen Seite faßt. 
Strindberg ſpricht in den „Schwarzen Fahnen“ bon der 
1 Dumonie unbelebter Dinge, 

tie dleſe ſich ſtetig gewiſſermaßen ein Eigenleben 
führen, eine eifung, die berelts die Romgn⸗ 
liter kannten die Arbeit des Films einſetzen 
ich eine phantaſtiſch⸗dämoniſche 
bi) finſlere Bauten, etwa durch 


go eue Türme mit Gewitferwolten da 
ber und & ü n Memuiflten, dle vielleicht el 
mal in de tlexromanen Fouques wirkſam und originell 
waren, r die mau heute jedoch lacht. Ganz ſellen nur macht 
ſich ein m von dleſem ema l wird gelockerter, moder⸗ 


ner techmiſch pirtuoſer, ſucht neue TR 
druck, Der Film mit feiner Te 
des Dämonlſch und Abenteuerlichen einer kaum elngeſtan 
denen Wunderſehuſucht des modernen Menſchen entgegen⸗ 
kommen, doch über verfallene Schlöfſer, über Finſterlinge mit 
Rab mantel und Plaftron lacht man. Dſeſe Menſchen und Dinge 
gehören zu den begrabenen Symbolen. Alfred Arn a 


ege zum künſtleriſchen Aus 
mit kann durch die Darſtellung 


Der Bühhe ſoll der Todesſtoß verſetzt werden, 


Der Tonſilm als Theatererſatz. 


Drei fihrende amerlkaniſche Theaterunternehmer, A. . 
5 „ Billiom A. Brady und die Shuberis, haben fih 
fofort des Tonſiſms bemächtigt, der die amerikaniiche Wilme 
1 trie jetzt In jo ge Aufregung verfegt, und wollen ihn 
für ihre Thealer ausnutzen. Die Aufführungen der Reper⸗ 

e ſhrer Truppen werben von A bis Z im Tonfilm 
en, und mir biefen Filmen ſoll daun ganz Amerifa 
t were fo daß nicht mehr koſtſpielige Tourneen in 


zelnen dle nolwerdig find. Die Schaufpteler in 
und N werden den Aufführungen in den fünf 
tübten behalten, und die Provinz foll über⸗ 
digen Darſteller mehr zu ſehen bekommen, 

hea rſatz“ De 


raftifchen Standpunkt, mit dem die Thegter⸗ 
Broadwan viel zu ſparen und noch mehr zu vel 


tan lacht darüber. — Die „Damonie nubelebter Dinge“. — Der Mummenschanz iſt nicht notwendig. 


hrung das, 
das Grammophon für ein Kouzertſtück iſt. Zunächſt 
will man zwei oder drei der erfolgreichiten Stücke dei 
way auf dieſe mechaniſche Weiſe verbreiten und ſ 
zu ber Verfilmung von Operetten in großem 
übergehen, da man damit ſchon gute Erfahrungen gemacht 
hat. Möglichſt raſch ſoll ein Repertoire für dieſe „Theater⸗ 
filme“ geſchaffen werden; die den Unternehmern gehörigen 
Theater werden mit den notwendigen Apparaten ausgeſtaktet 
und ſo hofft man, der Sprechbühne überhaupt den Todesſtoß 
verſetzen zu können. 


Dieſe Pläne, die ſehr bald verwirklicht ſein dürfen, find 
jedenfalls ein Beweis dafür, mit welchem Elfer die Theater⸗ 
industrie der Vereinigten Staaten die neue Erfindung des 
Teufſlims auſgreift. Da man nach allem Neuen beglerlg If, 
fo hat dieſe neue Form des Films vor ber alten ſafork den 
ſenfationellen Reiz voraus, und ein ſchlechter Film mit 
Tönen findet viel mehr Anklang als ein guter, der (aurlos 
abrollt, Vergebens wenden kühlere Köpfe ein, daß der Film 
doch immer dle Hauptſache bleibt und daß der Ton nur eine 
Belgabe iſt, die einen guten Film verbeſſern, aber keinen 
schlechten Film retten kann. 


Die Induſtrie hat ſich nun einmal auf den Tonfilm ges 
worfen und wird erſt ihre Erfahrungen machen müſſen. 
Wahrſchelnlich wird dann auf die augenblickliche Begeiſterung 
eln Rückſchlag folgen, aber auch er wird die Entwicklung 
nicht aufhalten können. Außer den Muſikern und den Film⸗ 
ſtars werden aber jetzt auch dle Schauſpleler ſehr beun⸗ 
rühigt, denn was foll gus vielen von ihnen werden, wer 
einſach ihre Zelluloldbilder im Lande herumreſſen und ih 
Rollen übernehmen. Die Theatertruppen würden dadurch 
brotlos gemacht. Auf der anderen Seite würde die Neu⸗ 
norfer Theaterſalſon um fo anziehender ſich gestalten, denn 
die großen Schauspieler, die feht viel auf Gaſtreiſen find, 
würden dann bier die ganze Zelt auftr und die Stilcke 
derben „ die dann spiter durch den Film fberall bingebrachk 
werben, 


Er legte einmal Schienen. 


Wie Emil Jaunings anfing. 


Zu Beginn dieſes Jahrhunderts — jo wird in däniſchen 
Blättern erzählt — wurden durch dle neu angelegle, breite 
Veſterbrogade, die heute eine der breiteſten und verkehrs⸗ 
reichſten Straßen Kopenhagens geworden iſt, die erf 
Straßenbaßnſchienen gelegt, unter den Hierbei Gef 
tigten Arbeitern befand ſich auch eine Reihe von A 
und unter dieſen wiederum ragte ein junger, ri 
Deutſcher hervor, der ſtets in einem ſtramm ſitzend 
Jackettauzuge ging, und der nach ſeinem Spozkalberuſe der 
„Löter“ genannt wurbe, we r mit dem Zuſammen 
ſchweißen der Schienen beſchäſtigt war. Der „Löter" ver 
kehrte viel in einem kleinen Reſtaurant auf der Wofter 
brogade, das von zahlreichen Kopenhagener Schauſplelern be⸗ 
ſucht wurde, darunter auch von dem verſtorbenen Berggreen 
und dem heute noch populären Helſengreen. An dieſe Schau 
ſpieler ſchloß ſich der „Löter“ beſonders eng an, Ihnen Flagte 
er auch ſeine Not: er habe eigentlich ſeinen Beruf verfehlt, 
denn er habe viel lieber anfpieler anſtatt Handwerker 
werden wollen. 

Als die Straßenbahuſchlenen, 
„Löter“ wieder von dannen. Seitdem ſind viele Jahre ver⸗ 
gangen. Vor einiger Zeit beſuchke nun Helſengreen, der 
übrigens kein großer Kinoverehrer iſt und deshalb nur ſehr, 
wenige Filme zu Geſicht bekommt, eine Aufführung des 
Films „Varieté“, der von Zeit zu Zeit immer wieder In os 
peuhagen gezeigt wird, Während Helſengreen die bewegten 
Szenen verfolgte, fragte er ſich immer und immer wieder, wo, 
er ſchon einmal das Geſicht und die Geſtalt des Haupkdar⸗ 
ſtellers geſehen habe. Plöhlich fiel im eln, daß es ſich nur 
um den „Löter“ handeln konnte. Er fragte bei feinen allen, 
Kollegen herum, und richtig: der „Löter“, der vor vielen 
Jahren in der Kopenhagener Veſterbrogade mit der feuer 
ſpeienden Lötlampe hantiert hatte, iſt heute elner der hhchſt⸗ 
bezahlten Filmſchauſpleler der Welt in Hollnwood, Emil 
Jannlugs, der heute wohl kaum noch jeine Freunde von 
damals, die boch velatin beſcheldene uſtler in der däniſchen 
Hauptſtadt geblſeben find, beneſden diirfte, 


gelegt waren, zog der 


Der neue Greta⸗Garbo⸗ſeilm. 

Sobald Greta Garbo, deren „Anna Karenina“ den färk. 
ſten Erfolg der dentſchen Saſſon bildete, ihren letzten Film 
Woman of allfairs“ mit Fohn Gilbert beendet hat, wird 
te für die MOM mit Sidney Franklin einen großen vor 
inantiihen Fllm drehen, der in den Tropen fpielt, 


Die Filme der Woche. 


Saft hundert Filmpremieren in zwei Monaten in Berlin. 


Was der Filmproduktion an Qualität fehlt, erſeht fie durch 
Quantität: ſeit Begiun der neuen Splelzelt. alſo feit zwei 
Monaten find nicht weniger als 92 neue Filme herausge- 
kommen. Davon find vielleicht ein halbes Dußend ſehenswwert, 
einer „Heimkehr“ mit, Vorbehalt gut, einer „Dorf der 
Sünder“ ohne Einfhränfung gut. So erſchreckend groß war 
das Mißverhältnis zwiſchen Qualttät und Quantität der Pros 
duktlon noch nie. Fragt man bie Beteiligten, ſchlebt einer die 
Schuld guf ben anderen. Und die Maßgebenden, dle Verlelher, 
die Kapftalgeber, ſchweigen überhaupt. Sie heiten Haſe und 
wiſſen von nichts. Solange fie 160 mit Schund noch eln Ges 
fchäft machen, ſchweigen fie. Ez ſchelnt aber, der Zeltpunkt wo 
der Minderwert Gegenliebe bet den Maſſen ſiubet, iſt lber⸗ 
ſchritten. 100 Premieren in zwei Monaten, ein ſolch raſender 
Programmwechſel läßt peinliche © üſſe auch in biefer Be 
ung zu, man wechſelt nicht, was dem Publikum geſällt. 
ie Kriſis kommt immer näher 


Der Gentleman von Paris. 


Waren es in den letzten 5 Regiſſeure, die ſchlechte 
Filme machten, find es in biefer Woche gule Darſteller, dle in 
ſchlechten Filmen aglerten. Relativ erfreulſch war der neue 
Menjou⸗Film „Der Gentlemen von Paris!. Man 
wurde wleder an dle gute Zeit des amerikaniſchen Geſellſchafts⸗ 
film erinnert. Der Vorwurf — ein Lebemann, der über die 
Hemmniſſe ſeines Vorlebens mas ein anftändines Mädchen 
kriegt — iſt nicht überoriginell, Hübfch iſt, was eln neuer Re⸗ 
allt Abbadie d'Arraſt, aus dem Vorwurf gemacht hal: elne 
ultivierte, ſpannende, mit lebensechten Motiven farnierte 
Romödie, in der Menſou unaufdringlich aglert. 

Aber von dieſem netten Unterhaltungsfilm fällt die Kurve 
ſofort tief zu der 

„Dame mit der Maske“, 


einem Film, ber in der Juflationszeit ſplelt und Heinrich 
George zum Star hat, aber aus diefem ausgezeichneten Stoff 
und trotz dieſes Saftbuſchen von George eine dumme, dage⸗ 
mweſene, langweilige und pſychologiſch unmotlvierte Groſchen 
man⸗Angelegenhelt macht. „Der erfte Kuß“ verſucht im 
Vorwurf die Abgeſchmacktheit der „Dame mit der Maske“ zu 
ſchlagen; es fällt ihm ſchwer, aber er ſchafft's: ein Milllonärs⸗ 
töchterchen brennt durch und ſchlägt ſich ſchwer durchs Leben, 
während die Freier hinter ihr her find, weil fie wiſſen « 
am Schluß kriegen fie ſich natürlich. Der Star, Mun y 
Ondra, ift neu und hat Talent. 

„Leontines Ehemänner“, ein langweiliges, bie 
Eheſtückchen, aus einem franzöſiſchen Luſtſpiel alter Couleur 
gebimmert, mit einem netten Schaufpielerenfemble, Adele 
Sandrock, Claire Rommer, Ostar Sima, Georg 
Alexander. aber herkömmlicher Regle und noch hertömm⸗ 
licherer Tendenz. 


Raſputin. 


Da Raſputin im letzten Jahre große Mode im Theater und 
in der Literatur war, konnte natürlich auch der Fllm nicht daran 
vorübergehen. Aber ftatt eine ſcharfe, hiſtoriſche und polltiſche 
Hintergründe und Zuſammenhänge lüftende, befreieilde 
Tragödie oder Komödie daraus zu machen, haben die Film⸗ 
herrſcher eine etwas banale Bettgeheimnis⸗Epiſode gemacht. 
Marlin Bergers Regie vortrefflich, beſonders wo fie nach rufe 
ſiſchem Muſter arbeitet. Malikoff als Rafputin; bon 55 * 
Eindringlichkeit; Kalſer als Zar, Diana Karenina als Zarin: 
acht und überzeugend. 

Zelnit, der Regiſſeur des Publilumsfilms und feiner Frau 
Marg, gr 
ſengeſchichte, Eine abfolnt herkömmliche Operetlen 
zenhelt, rouffniert fuſzenlert und geſpfelt; Spiel und 


natürlich gleichfalls zu einem Modeſtoff, zu | 


Negie einer beſſeren Sache würdig. — Wäre noch der von der 
Zenſur verſtümmelte Mosheim⸗Film „Die Rothausgaſſe“ 
zu nennen, über den wegen der pollzellichen Eingriffe eln, 
Urteil nicht gefällt werden kann. Und ein neues Unternehmen, 
der Üſa: „Das Auge der Welt“, das Längs- und Querſchnitte 
durch die Entwicklung des Fums, bringen will. Man begann 
mis einem Läugsſchultt durch dle Produktion der Heym 
Porten und zeigte fie in ihren „40 beften Filmen“. Inler 
eſſanter hiſtoriſcher Fülm⸗Anſchauungsunterricht. Man halte! 
redlſcherwelſe mit Afta Nielſen beginnen mülſſen, 


H. Elsgruber. 


Die nitatinfiichtigen Rumünen. 
7 Geldſtrafen für — Nichtraucher. 

„Nichtmitmachen“ Ift ewas, was dle meiſten Ungelegens 
gelen b en ſchafft. 1 slltrauden einem Naucherabteil", 
das Ift, möchte man jagen, zwar kein Vergehen im Sinne det 
Strafgeſetzes aber ein ſchlverer takliſcher Fehler. Nun. ſoll es 
(hole der „Teutſchen Tabalpofl“ vom 6. 9. zu entnehmen i 
ein Land geben, wo dieſe Unterlaſſungsſünde⸗ geradezu mit 
einer Strafe belegt wird, und zwar ißt es Rumänlen. Dort 
wird eine Perſon, die im Raucherabtell ohne Plelſe, Algarre 
ober Zigarette angetroffen wird, in eine rbnüngsſtraſe von 
30 Lei genommen. 


Lſebesträntze für ſehnſuchtsvolle Damen. 


Der angebetete Harry Liedtke. 


Vor dem Wiener Landgericht ſtand als Heiratsſchwindlexin 
elne Verkäuferin von Liebestränten, die Private Katharina 
Kohn, die ihren Klientinnen als Liebhaber Harry Lledike an⸗ 
aupieten pflegte. Die Frau eines Wiener Kaufmanns hatte ihr 
über die Gleichgültigkeit ihres Gatten geklagt, und bie Kohn 
hatte ihr eine Flaſche Liebestrank für 19 Schilling verkauft, 
Da der faffeelöffelmeife im Tee genoffene Trank nicht bie ent 
ſcheidende Wirkung Halle, trug die Kohn der frau einen Lieb 
haber zu, der angeblich ihr Ontel fel, einen ungariſchen Arzt 
Dr KAllred Fürel. Fredi tam aber nie zu dem vereinbarten 
Steitbigeln in bie Wohnung der Kohn, die inzwiſchen die 
Photographie eines eleganten Herrn in Rittmeiſteruniform 
mal im Kino einen HarthQiehtfe-Film fah, erfanitte fie ihreh 
o helß erwarteten Anboter und reichte die Klage ein, 

Auch andere Klagen lagen bereits bi 
Alientinnen im 
berkaufte. Es 
verdünntes Kechferti 
ständig. Rur erklärte 
Er ſei allerding, 


da die Kohn ihren 
und Liebesmittel 


dle Kohn war im allgemeinen ne 
0 dem Dr. Fürebti gäbe es ſwirllſch. 
in Ungarn zu 18 Jahren Zuchthaus verurteilt 
Nichte nme und gegenwärllg bei der Fremden 
Die Angeklagte würde zu vier Menaten Kerker, 


verurteift 


Spielkarten mit Photographien. 


Herzdame ſticht. 


Befteller gelieferte Photographien benutzt werben, ü 
alſo in Zukunft möglich fein, it er Herzdame das Ebenbild 
feiner wahren Herzenskönigin wiederzuerkennen, ald 
dame mit dem Konterſel ſeiner Schwiegermutter ſein Geld zu 
verlteren und beim Pokern zugleich mit dem lieblichen Aub lit 
zes Vuben⸗Fulls ein Gruppenelld der näheren Fazullſen, 
gehörigen bewundern zu dürfen 


